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Hinter arabischen Kulissen 


von B. B. SAMUEL 


Sie waren gleichgültig 

von HORST W1NCKLER 

Im Grunde ergab die Verhandlung und die Beweisauf¬ 
nahme nichts, weis nicht aus anderen Kriegsverbrecher- 
Prozessen bereits bekannt gewesen wäre. Nach fünfmona¬ 
tiger Verhandlung ist im Freiburger Modr-Proezss das 
Urteil über die ehemaligen Ges tapoangeh origen Robert 
Weissmann und Richard Arno Sehmisch gefällt worden 
Das Schwurgericht befand den 57jälirigen Hauptangek ag. 
tesn der Beihilfe zum Morde in insgesamt 111 Fällen schul¬ 
dig und verurteilte ihn zu einer Gesamtstrafe von sieben 
Jahren Zuchthaus. Der 60jährige Sehmisch erhielt wegen 
Beihilfe zum Mord in insgesamt 27 Fällen eine Strafe von 
viereinhalb Jahren Zuchthaus. Die Untersuchungshaft 
wird beiden Verurteilten angerechnet. 

Der Ankläger hatte für Weissmann lebenslänglich und 
für Sehmisch neun Jahre Zuchthaus beantragt, während 
die Verteidigung für beide Angeklagte auf Freispruch plä¬ 
diert hatte. 

Für die Beweisführung hatte das Gericht rund 150 
in- und ausländische Zeugen gehört. Dabei wurde vor al¬ 
lem Weissmann vornehmlich von jüdischen und polni¬ 
schen Zeugen schwer belastet. Er war seit 1929 Mitglied 
der NSDAP und leitete während des Krieges bis 1943 ini 
polnischen Kurort Zakopane eine Gestapodienststelle Seh¬ 
misch war als Kriminalsekretär und SS-Untersturmtüh- 
rer Untergebener von Weissmann und dessen Nachfolger 
als Dienststellenleiter in Zakopane. 

Nach den Beschuldigungen des Staatsanwalt* sollte 
der Angeklagte an dem „Schreckenssonntag“ von Nowy 
Targ am 30. August 1942 bei der Aussiedlung der jüdischen 
Bevölkerung am Sammelplatz einen Jungen sowie eine 
Mutter und deren gebrechliches Kind erschossen haben. 
Das Gericht war der Ansicht, dass Weisamann nicht mit 
genügender Sicherheit in diesen Fällen als Täte*- über¬ 
führt werden konnte. Dagegen stehe zweifellos fest, dass 
an diesem Tage unter seinem Kommando mindestem 80 
Menschen, darunter auch Frauen und Kinder, getötet wur- 


Die Bewegung hinter den 
Kulissen der arabischen 
Grenzen wird immer stärker. 
Niemand könnte mit Genau¬ 
igkeit erklären, um welche 
Bewegung es sich eigentlich 
handeln würde. Aber je¬ 
der sieht, dass die Unru¬ 
he zunimmt, die Sicherheit 
schwächer wird, und das 
Durcheinander wächst. Bis 
zum Sturz des Ben Beda 
hatten alle ausländischen 
Beobachter den Eindruck, 
als läge die Führung der 
arabischen Zukunft eindeu¬ 
tig in die Hand Nassers. Al¬ 
le von ihm nach der Besei¬ 
tigung seines Freundfeindes 
Ben Bella entwickelten Ak¬ 
tivitäten und Verhandlun¬ 
gen trugen das Zeichen ei¬ 
ner auffallenden Nervosität. 

Immer häufiger werden 
die Erklärungen anderer ara¬ 
bischer Länder, die sich um 
eine Distanzierung von Nas¬ 
ser und seiner Machtpolitik 
bemühen. Die Iraker mach¬ 
ten eine fühlbare Drehung, 
deren antinasseristische Spit¬ 
ze nicht zu überseihen war. 
Libanon, ängstlich zwischen 
den grösseren arabischen 
Staaten, vor allem zwischen 
Syrien und Aegypten schwan¬ 
kend, versuchte, sich aus jeder 
nur möglichen Umklamme 
rung zu befreien. Die Syrer 
selbst wunderten sich über 
Nassers zögernde Bereit¬ 
schaft, ihnen im Angriffs fall 
zu Hilfe zu eilen, denn sie 
fürchten sich alle vor dem 
kleinen Israel, alle, diese gro . 
ssen und laut schreienden 
Staatsmänner, deren nutzlo¬ 
ses Spiel sich jetzt in einem 
wirren Gegeneinander aus- 
wirkt. 

Die innerarabischen Ge 
gensätze erreichten etwa vor 
Monatsfrist einen Höhepunkt, 
als Nasser sich von seinem 
politischen Paradestück, dem 
gemeinsamen Jor dan wasser- 
Projekt, lossagte. Wenn die 
Araber die Jordanwasser jetzt 
nicht ableiten könnten, mein¬ 
te Nasser, dann müssten sie 
dies später tun. Einen Krieg 
mit Israel aber könnten die 
arabischen Länder so lange 
nicht fühlen, wie fünfzigtau¬ 
send ägyptische Soldaten im 
Yemen stünden. Ja, so rief 
Nasser aus, Aegypten müsse 
seine revolutionäre Aufgabe 
zunächst in der arabischen 
Welt erfüllen.., 

Diese Rede Nassers zu den 
sogenannten Palästina-Ara¬ 
bern in Kairo erregte Sensa. 
fcion in den anderen arabi¬ 
schen Hauptstädten. Vor al¬ 
tem waren es die Syrer, die 
scharf reagierten und Nasser 
einen Verräter nannten. Sie 
verstanden, dass Nassers 
„arabische Aufgaben“ in der 
Einmischung in die Angele¬ 


Explosion einer Mine 

Tel Aviv. — Die vier 
Mitglieder einer isreali- 
schen Grenz - Patrouille 
wurden verwundet, als der 
Jeep, mit dem sie ihre 
Streife durchführten, auf 
eine Mine im Jerusalemer 
Korridor auf fuhr. Einer 
der Insassen trug schwe¬ 
re Verletzungen davon. 

Man glaubt, dass die 
Mine von El Fatah-Ban- 
den gelegt wurde, die von 
transjordanischem Terri¬ 
torium aus operrieren, da 
die Explosion sich einen 
Kilometer von der trans«. 
jordanischen Grenze ent¬ 
fernt ereignete. UN-Beob- 
achter untersuchten die 
Stelle, nachdem die Israe¬ 
lis Beschwerde erhoben 
hatten. (ITA) 


genheiten anderer souverä¬ 
ner Staaten bestehen wür¬ 
den. Sie bekamen auch bald 
die Konsequenzen dieser 
neuesten nasseristischen Po¬ 
litik zu spüren. Der ehemali 
ge syrische Geheimdienst¬ 
chef und Stellvertreter in 
Syrien während der ägyp¬ 
tisch-syrischen Union Abdul 
Hamid Sarradsch, begab sich 
nach Bagdad, um von dort 
aus gegen die Regierung in 
Damaskus zu agitieren. Abe~ 
das neue Aktionsprogramm 
Nassers umfasste auch sub¬ 
versive 4 Versuche in Libyen 
und den reichen kleinen Oel- 
scheicht ümern. 

Die letzten Manipulationen 
konzentrierten sich aber um 
den Yemen, in welchem Nas¬ 
ser seit langem versucht die 
Monarchisten auszuschalten 
Die zugegebenen 50.000 ägyp¬ 
tischen Soldaten im Yemer. 
stellen für die Aegypter eine 


Ungeheure Wogen der Er¬ 
regung rief die in die Oef- 
fentlichkeit getragene Dis¬ 
kussion über die Haltung ies 
Papstes Pius XII. gegenüber 
dem Nationalsozialismus her¬ 
vor. Bereits unmittelbar nach 
dem Krieg fragten einige 
Politiker und Philosophen, 
aus welchen Gründen der 
Papst zu einer Frage ge¬ 
schwiegen oder keine klare 
Position bezogen habe, die 
Jahre hindurch die ganze 
Menschheit bewegt hat. 
Geistliche erhoben in dieser 
Debatte ihre Stimme, Hi¬ 
storiker nahmen Stellung, 
Journalisten und Männe: 
des öffentlichen Lebens ga¬ 
ben Erklärungen, Meinungen 
und Kommentare ab. Die 
Debatte wurde, von einigen 
lebhafteren Aeusserungen ab¬ 
gesehen, im wesentlichen auf 
einer akademischen Ebene 
mit grosser Sachlichkeit ge¬ 
führt. Aber die Zweifel, die 
von verschiedenen Seiten 
vorgetragen worden waren, 
konnten nicht beseitigt wer¬ 
den, zumal sich selbst hohe 
geistliche Würdenträger 
nicht eindeutig vor ihren 
Papst stellten, sondern die 
Möglichkeit offen liessen, 
kritische Konsequenzen aus 
der päpstlichen Haltung zu 
ziehen. 

Diese Diskussion wurde 
zwischen Fachleuten oder in 
einem recht kleinen Kreis 
von Interessierten ausgetra¬ 
gen. In die breite Oeffent- 
lichkeit drang sie nicht. Die 
Frage, aus welchen Grün¬ 
den der Papst zu den nazi¬ 
stischen Greueln geschwie¬ 
gen habe, obwohl diese ihm 
doch bekannt gewesen sein 
mussten, verstummte jedoch 
nicht. Sie beschäftigte nicht 
nur die Männer vom Fach, 
nicht nur die Forscher u»'d 
Geschichtsschreiber, sondern 
darüber hinaus viele Gläu¬ 
bige selbst, die nach einer 
Antwort suchten. 

Auch uns Juden war es 
unverständlich, aus welchen 
Gründen der höchste Kir¬ 
chenfürst in einer entschei¬ 
denden Stunde der Mensch¬ 
heit nicht das befreiende 
Wort gegen die Unmensch- 
ljchkeit, gegen den Terror, 
die Barbarei und den Mas¬ 
senmord gesprochen hatte. 


ungeheure Belastung dar 
Niemand kennt die Ziffern 
der Opfer, die bereits in den 
Kämpfen um die arabische 
Wüste gefallen sind. Die 
ägyptische Militär-Expedition 
ist zu einem finanziellen 
Problem ersten Ranges ge¬ 
worden, nachdem auch die 
internationalen Geldquellen 
nicht mehr so reichlich wie 
früher fliessan. 

Während bisher Saudi Ara¬ 
bien sich ruhig im Hinter¬ 
grund hielt und darauf be 
schränkte, den Monarchisten 
im Yemen zu helfen, ist es 
jetzt wieder einmal zu ei 
nem offenen Konflikt zwi¬ 
schen den Aegyptern und 
Saudi Arabien gekommen 
Auch hierbei hat sich Nas¬ 
ser offensichtlich verrechnet 
der alles getan hatte, um den 
kranken König zu beseitigen 
und den jetzigen auf den 
Thron zu heben. Faisal will 


Wir wussten, dass viele gläu- 
1 ige Menschen den Juden in 
ihrer Not im Rahmen ihrer, 
meist geringen Möglichkeiten 
geholfen hatten, weil sie eine 
solche Tat als ein Gebot der 
Menschlichkeit und der 
Nächstenliebe auffassten. 
Uns war bekannt, dass deut¬ 
sche Bischöfe mutig gegen 
verschiedene Entartungser¬ 
scheinungen zu Beginn der 
nationalsozialistischen Herr¬ 
schaft cingeschritteii waren. 
Wir haben von dem heroi¬ 
schen Kampf der vielen ita¬ 
lienischen Priester in kleinen 
Ortschaften dieses Landes 
erfahren, die ihr Leben aufs 
Spiel setzten, um Juden, ita¬ 
lienische Juden und Flücht¬ 
linge aus allen möglichen 
Ländern, zu verbergen, um 
sie dem Zugriff der Gestapo 
und sonstigen braunen Hor¬ 
den und deren Helfershelfern 
zu entziehen. Wir lernten 
eine grössere Reihe von Ein¬ 
zelfällen kennen, die von 
Ueberlebenden berichtet wur¬ 
den, in denen Geistliche die 
Gefährdeten in den Bergen 
versteckten und mit Lebens¬ 
mitteln versorgten, obwohl 
sie wussten, dass ihnen die 
schwarzen und braunen Hä¬ 
scher auf den Spuren sind. 

Umso mehr quälte nicht 
nur uns, sondern all die vie¬ 
len. die hiervon unterrichtet 
waren, die Frage, aus wel¬ 
chen Gründen der Papst 
auch damals noch schwieg, 
als vor den Toren seiner Pa¬ 
läste die SS und der SD iie 
Juden zusammentrieb, um 
sie zu deportieren, auch dann 
noch schwieg, als er wusste, 
welches Schicksal die Un¬ 
glücklichen erwartete, was 
Deportation bedeutete, weil 
er die Grausamkeiten der 
nazistischen Mordmaschine 
kannte. Aber zu einer alle 
Kreise der westlichen Welt 
umfassenden Debatte war es 
immer noch nicht gekom¬ 
men. 

Erst vor etwa drei Jahren 
wurde dieses Thema durch 
das Schauspiel eines jungen 
deutschen, evangelischen 
Schriftstellers und Dichters 
in den Mittelpunkt des öf¬ 
fentlichen Interesses gestellt, 
des bis dahin wenig oder gä'> 
nicht bekannten Rolf Hoch- 
huth. Die sehr gute Berliner 


von der ägyptischen Inter¬ 
vention im Yemen nichts 
wissen, denn er begreift, dass 
die ägyptische Nachbar¬ 
schaft eine ständige Bedro 
hung für Saudi Arabien be 
deutet. Um einem ägypti¬ 
schen Angriff vorzubeugen 
oder vorzugreifen, Ianzierte 
Faisal Nachrichten in die 
Presse verschiedener arabi¬ 
scher Hauptstädte, dass eine 
ägyptische Invasion in Saud* 
Arabien bevorstehe. 

Aber Nasser war ebenfalls 
nicht schweigsam. In einer 
seiner vielen Reden verkün¬ 
dete er, dass sich Aegypten 
und Saudi Arabien bisher 
vergeblich darum bemüht 
hätten, den schon drei Jah. 
re dauernden yemenitischen 
Konflikt 27u beenden. Jetzt 
könnten sie schnell unmittel¬ 
bar in den Konflikt einbezo¬ 
gen werden... 

Die Gefahr ist vorhanden 
Man muss warten, da Progno¬ 
sen unmöglich sind. — 


Aufführung dieses Theater¬ 
stückes in der Inszenierung 
von Erwin Piscator machte 
nicht nur den Dichter weit¬ 
bekannt, sondern wühlte 
durch die Wahl seines The¬ 
mas und die Unerschrocken¬ 
heit seiner Darstellung die 
Massen auf. Ohne auf die 
Form der Darstellung zu 
achten, verstanden sofort al¬ 
le interessierten Kreise die 
Bedeutung der aufgeworfe¬ 
nen Probleme, wobei die 
Darstellungskunst und der 
Mut des Autors zweifellos da¬ 
zu beitrugen, jene leiden¬ 
schaftliche Diskussion zu 
entfachen, die bisher nicit 
zum Stillstand gekommen 
ist. 

Mit einer verständlichen 
Heftigkeit reagierten die of¬ 
fiziellen Kreise der Katho¬ 
lischen Kirche gegen diesen 
massiven Angriff, der mit al¬ 
ler Eindeutigkeit gegen das 
damalige Oberhaupt der Kir¬ 
che, den Papst Pius XII , 
den Stellvertreter des christ¬ 
lichen Gottes auf Erden, ge¬ 
richtet war. Mit einer ähn¬ 
lichen, wenn auch nicht so 
vehementen Leidenschaft 
meldeten sich die Gegner zu 
Worte, während -ein erstaun¬ 
lich grosser Teil der Teil¬ 
nehmer an dieser Auseinan¬ 
dersetzung den Versuch zu 
einer objektiven Stellung 
nähme unternahm. 

Auch Stimmen von Juden 
wurden in diesem Streit 
laut, die durchaus keine ein¬ 
heitliche Auffassung vor¬ 


dem Ebenso betrachtete es 
das Gerioht als erwiesen, 
dass in dem Wirkungsbereich 
der von Weissmann geleite¬ 
ten Gestapodienststelle mehr 
Menschen auf entwürdigen- 


Bewunderer Hitlers 

Washington. — Die Re¬ 
gierung Vietnams beant¬ 
wortete mit einer „Auf¬ 
klärung“ die Kritiken, die 
an der öffentlich ausge¬ 
sprochenen Bewunderung 
des Ministerpräsidenten 
Nguyen Cao Ky für Hit¬ 
ler laut geworden waren 
Der Pressechef des süd 
vietnamesischen Zentral- 
comites der Regierungs- 
Exekutive unternahm es 
zu erklären, dass Kys Be- 
wunderung für Hitler 
nicht dessen Nazilebren 
gilt, sondern vielmehr dem 
„Staatsmann, dem es ge¬ 
lungen ist, durch reine 
Energie und Zielbewusst¬ 
sein in den dreissiger 
Jahren Deutschland, das 
ein geteiltes Land war, zu 
einer Einheit zu schmie¬ 
den.“ (ITA) 


brachten, sondern von ver¬ 
schiedenen Standpunkten 
ausgehend auch zu vonein¬ 
ander abweichenden Ergeb¬ 
nissen gelangten. Sicherlich 
waren die meisten jüdischen 
Diskussion - Teilnehmer zu 
kritischen Ansichten ge¬ 
langt, aber eine nicht unbe¬ 
trächtliche Anzahl bemühte 
sich darum, Verständnis für 
die sicherlich nicht leichte 
Lage aufzubringen, in wel¬ 
cher sich die Kirche und vor 1 
allem ihr Oberhaupt damals 
befunden haben. Die Er¬ 
örterung dieses Teiles einer 
von der Menschheit nicht 
überwundenen Vergangenheit 
nahm einen breiten Raum 
auch in den jüdischen Pu¬ 
blikationen ein. 

Wir selbst haben uns da¬ 
rum bemüht, in dieser Fra¬ 
ge nach Möglichkeit Zurücfc- 


de und grausame Weise ge¬ 
tötet worden seien, als im 
Schuldspruch zum Ausdruck 
kommen könne. Ein sicherer 
Schuldnachweis gegen beide 
Angeklagten sei in all diesen 
Fällen nicht möglich 
Das Gericht sprach beiden 
Angeklagten das Recht ab, 
sich auf einen Befchlsnofc* 
stand berufen zu können. Sie 
hätten die ihnen erteilten 
Mordbefehle nicht aus der 
Ueberlegung, einer eigenen 
Gefahr zu entgehen, sondern 
aus Gleichgültigkeit gegen¬ 
über dem Schicksal der Ju¬ 
den befolgt. Ausserdem hät¬ 
te vor allem Weissmann die 
Möglichkeit gehabt, Erschie- 
ssungen zu vermeiden. 

Gleichgültigkeit als Mord¬ 
motiv anzunehmen, ist nicht 
häufig. Diese richterliche In¬ 
terpretation dürfte auch 
nicht als sehr glücklich an- 
zusahen sein. Wer sich dem 
„Töten von Frauen und Kin¬ 
dern auf eine entwürdigende 
und grausame Weise“ gegen¬ 
über gleichgültig verhält, ist 
oin kaltblütiger, verabscheu 
ungswürdiger Mörder — 

Das Gericht hat aufgrund 
der Beweisaufnahme ange¬ 
nommen, dass die beiden An¬ 
geklagten an viel mehr Ver¬ 
brechen beteiligt waren, als 
nach so langen Jahren mit 
Sicherheit festgestellt wer¬ 
den konnte. Immerhin hat 
man den Hauptangeklagten 
bei aller Vorsicht wegen Bei¬ 
hilfe zum Mord in 111 Fäl¬ 
len nur zu sieben Jahren 
Zuchthaus verurteilt. Diese 
auffallend milde-Strafe „ent¬ 
lastet“ das Gewissen vieler. 

Polizeiliche 

Untersuchung 

London. — Scotland 
Yard hat seinen „Sonder- 
dienst 4 * eingesetzt, um die 
Personen oder Organisa¬ 
tion ausfindig zu machen 
die für die seit dem ver¬ 
gangenen Oktober aui 22 
Synagogen verübten At¬ 
tentate verantwortlich 
sind, bei denen es in 12 
Fällen zu Bränden ge¬ 
kommen ist. Kommenta¬ 
ren der londoner Presse 
war zu entnehmen, dass 
alle bekannten extremi¬ 
stischen Gruppen deren 
Leiter bisher vernommen 
wurden, die Täterschaft 
leugneten. Dagegen soll 
eine Geheimorganisation 
die keine Verbindungen 
mit anderen antisemiti¬ 
schen Verbänden unter¬ 
hält, die Ueberfalle be¬ 
gangen haben. 

Scotland Yard hat an¬ 
geordnet, dass alle Syn¬ 
agogen im londoner Stadt¬ 
gebiet Tag und Nacht von 
Detektiven bewacht wer¬ 
den. (ITA) 


(Schluss auf Seite 2) 


Israel ist ernstlich besorgt 

Jerusalem. — Das israelische Aussenmimsterium 
erteilte seinen Repräsentanten in den grossen Haupt¬ 
städten Anweisung, die betreffenden Regierungen zu 
unterrichten, dass Israel über die Zunahme der von 
der neuen arabischen Terroristenorganisation EI Fa- 
tah hervorgerufenen Grenzzwischenfälle ernstlich be¬ 
sorgt ist. 

Die Regierungen, die Israel ersucht hatten, ange¬ 
sichts dieser Angriffe Mässigung zu üben, wurden 
informiert, dass Israel diese unerträgliche Situation 
nicht hinnehmen kann. 

„Haboker“, das Blatt der Allgemeinen Zionisten, 
teilte mit, dass im letzten Monat sechs Attacken ver¬ 
zeichnet wurden und in allen Fällen die Spuren zur 
transjordanischen Grenze führen, so dass „kein Zwei- 
fei besteht, dass die Transjordanier die volle Verant¬ 
wortung für diese Terrorakte tragen/ 4 (ITA) 
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(Schluss von Seite 1> 

baltung zu bewahren, zumal 
wir auch heute noch der 
Auffassung sind, dass dieses 
Problem in erster Linie eine 
Frage der christlichen Weit 
iet, die selbst mit dieser Be¬ 
lastung und bedrückenden 
Borge fertig werden müsse. 
Denn es dürfte immer deut¬ 
licher werden, dass dieser ge¬ 
samte Fragenkomplex einen 
Schatten auf die Kirche 
wirft, wenn wirklich gerade 
die Persönlichkeit versagt 
haben soll, die wie kein 
Zweiter berufen war, in einer 
schwarzen Stunde der 
Menschheit zu sprechen, in 
einer Stunde, in der das Ant¬ 
litz des Menschen geschändet 
wurde. Handelt es sich doch 
hier nicht nur um die Frage, 
ob man tausende Menschen, 
Tausende, Hunderttausende, 
vielleicht Millionen hätte 
retten können oder nicht 
sondern um die Tatsache, 
dass das Schweigen in diesen 
tragischen Augenblicken ein 
Versagen bedeutete. 

Um sich ein Urteil in die¬ 
sen und ähnlichen Ausein¬ 
andersetzungen zu erlauben, 
ist es vernünftig, die Sach¬ 
lage genauestens zu studie¬ 
ren und alle Faktoren abzu¬ 
wägen, die für die Meinungs¬ 
bildung von Bedeutung sind. 
Ob man mit Hochhuth kon¬ 
form geht oder nicht, man 
muss zugeben, dass er die 
damalige Situation gründlich 
durchforscht hat. Vielleicht 
ist sein Material einseitig, 
das er gemeinsam mit dem 
Text seines Schauspiels der 
Oeffentlichkeit übergeben 
hat. Diejenigen jedoch dürf¬ 
ten nicht gerecht sein, die 
gegen Hochhuth deswegen 
zu Felde ziehen, weil er oh¬ 
ne Sachkenntnis sein Werk 
geschrieben habe. Durch ei¬ 
ne Herabsetzung des Gegners 
dient man weder der Wahr¬ 
heit noch der Erkenntnis. 

Die meisten, die in die¬ 
sem Streit Stellung bezogen 
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haben, bemühten sich ehr¬ 
lich darum, zu einer objsx- 
tiven Darstellung und Mei¬ 
nung zu gelangen. Ob dies 
bei einem Thema oder Ge¬ 
genstand möglich ist, der so 
stark in die inneren mensch¬ 
lichen Regungen eingreift, 
muss dahingestellt bleiben 
D;mit müsste man die wei- 
tergehende Frage anahsie 
ren, ob es überhaupt derarti¬ 
ge objektive und allgemein 
gültige Wahrheiten geben 
kann die sich auf diesen 
Zeitraum und die menschli¬ 
chen Handlungen in diesem 
historischen Drama oder 
Trauerspiel beziehen, das wir 
alle miterlebten und durch 
welches wir alle gelitten ha¬ 
ben. 

Billige Polemiken waren in 
dieser Aussprache selten. 
Manche Stellungnahmen 
wirken nicht überzeugend, 
vor allem diejenige des Prä¬ 
sidenten des Zentralcomites 
der Deutschen Katholiken, 
des Fürsten Karl zu Lö¬ 
wenstein. Aber sie ist nicht 
etwa aggressiv, sondern nur 
emotionell, wo man gründ¬ 
liche Sachlichkeit und nüch¬ 
terne Argumente erwartet 
hat. Die Frage kann doch 
nur lauten: Sind die von 
Hochhuth geäusserten Be¬ 
denken gegen die Haltung 
des Papstes berechtigt, selbst 
wenn er in seiner dichteri¬ 
schen Gestaltung des The¬ 
mas Fehler begangen hat, 
auch wenn er die Persön¬ 
lichkeit des Papstes verzerr¬ 
te oder gar verunglimpfte. 
Es kann sich doch nicht um 
«ine Auseinandersetzung mit 
Hochhuth handeln, sondern 
um die Suche nach Erkennt¬ 
nis historischer Wahrheiten 
durch Erforschung des ge¬ 
schichtlichen Ablaufs, der 
damaligen Verhältnisse, der 
Politik des Papstes und sei¬ 
ner Haltung, so wie sie wirk¬ 
lich war und so, wie man sie 
vielleicht hätte erwarten 
oder erhoffen müssen, wenn 
man seine einzigartige POdi- 
tion in der Welt berücksich¬ 
tigt. 

Wir gehen dabei davon 
aus, dass es sich nicht um 
ein Urteil gegen einen Men¬ 
schen oder gar gegen eine 
Institution handeln kann, 
wie sie die Kirche ist, ob¬ 
wohl wir durchaus nicht ver¬ 
kennen, dass ein berechtigter 
Vorwurf des Versagens des 
Papstes oder der Kirche in 
einer so entscheidenden 
Stunde der Menschheit star¬ 
ke Bedenken auslöst. Für 
uns Juden dürfte selbst die 
Ueberzeugung, dass der Papst 
damals nicht richtig gehan¬ 
delt und versagt habe, nicnls 
mit einer Auseinanderset¬ 
zung über die Prinzipien d*r 
Kirche oder über religiöse 
Unterschiede in unseren Le¬ 
bens- und Glaubensauffas¬ 
sungen zu tun haben. Wir 
sind ein altes Volk, das 
durch Jahrtausende währen¬ 
de Erfahrungen gereift ist. 
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Wir werden uns weder in po¬ 
lemischen noch in billigen 
Argumentationen verlieren. 
Wir werden uns auch nicht 
zum Richter über die einen 
oder die anderen Gruppen 
aufwerfen, die hier in einem 
unversöhnlichen Konflikt 
verstrickt sind. 

Wir sind aber durchaus 
keine Heiligen. Wir haben 
ganz andere Diskussionen 
mit der Kirche zu führen, 
die im Augenblick ein wenig 
in den Hintergrund getreten 
sind, weil die kirchliche H«*!- 
tung gegenüber den Juden 
wahrscheinlich einem tiefen 
Wandlungsprozess unterwor¬ 
fen ist. Dies aber kann nichts 
und niemals etwas daran 
ändern, dass es die Kirche 
war, die Jahrhunderte hin¬ 
durch einen erbitterten 
Krieg gegen uns geführt hav 
dessen Einzelheiten hier 
nicht erwähnt werden sollen, 
obwohl wir sic nicht verges¬ 
sen können, auch nicht 
in Anbetracht moderner 
Freun dsctoaf ts- Beku n dun gen 
die wir durchaus zu schät¬ 
zen wissen. 

Als altes leidgewohntes 
Volk haben wir uns auch 
unseren Gegnern gegenüber 
darum bemüht, für sie Ver¬ 
ständnis aufzubringen. Des¬ 
wegen ist es vielleicht kein 
Zufall, dass aus unserer Mit¬ 
te Männer aufgestand 
sind, di« auch diese Diskus¬ 
sion um die Haltung des 
Papstes Pius XII. aus der 
Sphäre von Polemiken und 
Sentiments herausgehoben 
haben, um nicht nach Ge¬ 
fühlen, nach Leiden und 
Enttäuschungen zu orte.len 
und zur Meinungsbildung zu 
gelangen, sondern aufgrund 
der Erkenntnisse, die allein 
die Erforschung der histori¬ 
schen Wahrheiten gestattet. 

In letzter Zeit sind zwei 
Werke von jüdischen Ge¬ 
lehrten publiziert worden, die 
sich durch ihre strenge und 
wissenschaftliche Sachlich¬ 
keit auszeichnen. Der *n 
Prag geborene und in Genf 
lebende Historiker Saul 
Friedländer hat in seinem 
Buch “Pius XII. und das 
Dritte Reich’’ den mühevol¬ 
len Versuch unternommen, 
eine Dokumentation vorzu¬ 
legen die sieh auf die Akten 
des Auswärtigen Amtes, Bü¬ 
ro des Staatssekretärs be¬ 
zieht und die von der Zeit 
vom 1. Januar 1943 bis zum 
15. Oktober 1943 reicht. Nur 
um das Verständnis dieser 
Dokumente zu erleichtern, 
gibt der Autor Erläuterungen 
über den Zusammenhang. 
Nur sehr selten nimmt 
selbst kritisch Stellung, *or 
allem dort, wo er es be¬ 
dauert dass der Vatikan 
bisher keinen Zugang zu sei¬ 
nen Archiven ermöglicht ha r , 
um dem Forscher den not¬ 
wendigen Einblick in die Po¬ 
litik und Handlungen des 
Vatikans selbst zu gestatten, 
die nur aus den Dokument sn 


Audienz bei Erhard 

Jerusalem. — Der deut¬ 
sche Bundeskanzler Lud¬ 
wig Erhard erklärte, er 
werde seinen Wunsch, Is¬ 
rael zu besuchen, wahr - 
scheinlich nicht vor An 
fang nächsten Jahres rea 
lisieren können, wie der 
Chef der Israel-Mission in 
Köln, Felix Shinnar bei 
seiner Rückkehr nach Je¬ 
rusalem berichtete. Er- 
hard hatte Shinnar cmp. 
fangen und geäussert, dass 
angesichts der bevorste 
henden Wahlen m Sep¬ 
tember in Deutschland 
und im November in Is 
rael sein Zusammentref¬ 
fen mit Eshkol vor Jah¬ 
resende nicht zustande 
kommen könne. 

Exbundeskanzler Dr 
Konrad Adenauer, der 
seinen Besuch in Israel 
angekündigt hatte, wird 
für November erwartet 
(ITA) 
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der deutschen Verhandlungs¬ 
partner erkennbar werden. 
Das andere wissenschaftli¬ 
che Werk “Die katholische 
Kirche und das Dritte Reich” 
schrieb Guenter Lewy, heu*e 
Professor für politische Wis¬ 
senschaft an der Universität 
von Massachusetts. Lewy 
wurde im Jahre 1923 in Bres¬ 
lau geboren und gelangte zu¬ 
nächst nach Palästina und 
später in die USA. In seinem 
Vorwort geht er von Hoch- 
huths Drama aus, durch wel¬ 
ches “erneut die Aufmerk¬ 
samkeit auf das Verhältnis 
der römisch-katholischeii 
Kirche zum Dritten Reich 
Hitlers gelenkt” worden sei, 
also auf ein Thema, das 
durch eine weitgehende 
Mythologie jahrelang fn 
Dunkel gehüllt wurde.” Und 
dann zitiert Lewy eine Aeus- 
serung Theodor Haeckers aus 
dem Jahre 1939, die hier wie¬ 
dergegeben sei: 

"Man darf annehmen, dass 
die Deutschen, bewusst und 
unbewusst, alles tun werden, 
um ungefähr alles, was heu¬ 
te gesprochen, geschrieben 
und getan wird, so rasch wie 
möglich zu vergessen. Erin¬ 
nerungen an eine Schuld la¬ 
sten, sie sind »lästig 4 . Wo der 
Mensch kann, wirft er sie 
ab.” 

Diese Prophezeiung Haex- 
kers hat sich bewahrheitet. 
Lewy meint, dass durch sie 
auch weitgehend die oft so 
heftige Reaktion auf das 
Theaterstück Hochhuth«, v^r 
allem aus den Kreisen der 
deutschen Katholiken, zu er¬ 
klären sei, durch das offen¬ 
bar ein empfindlicher Nerv 
getroffen wurde. 

Lewy hat mehrere Jahre 
hindurch die zugänglicher 
Archive studiert, auch die¬ 
jenigen der kirchlichen Diö¬ 
zesen in Deutschland, die 
viele Mitteilungen vom und 
an den Heiligen Stuhl ent¬ 
halten. Das Buch Lewys ist 
das Ergebnis eines umfassen¬ 
den Studiums, dessen Ergeb¬ 
nisse niedergelegt werden. Es 
dürfte eine unentbehrliche 
Grundlage für jede Mei¬ 
nungsbildung abgeben. Viel¬ 
leicht sollte man der Voll¬ 


ständigkeit halber auf einen 
Hinweis des Autors aufmerk¬ 
sam machen, der sein Be¬ 
mühen um die objektive 
Wahrheit unterstreicht 
dann aber freimütig be¬ 
kennt: Allerdings kann ich 
auch nicht für mich bean¬ 
spruchen. ohne eigene Mei¬ 
nung geblieben zu sein. Ich 
stehe Phänomenen wie Dik¬ 
tatur, Terror und Unmensch¬ 
lichkeit nicht gleichgültig 
gegenüber. Ich war immer 
bestrebt, mich an die Re¬ 
geln der Wissenschaftlichkeit 
und der intellektuellen Red¬ 
lichkeit zu halten. Mehr 
kann niemand verlangen.” 

Dieses sympathische Be¬ 
kenntnis steigert den Wert 
der Forschungen und ihrer 
Ergebnisse. Jedem, der diese 
Bücher liest, wird es dann 
möglich sein, sich ein eige¬ 
nes Urteil zu bilden, das auf 
der Kenntnis der bewegen¬ 
den Kräfte, der Tatsachen 
und der Absichten derjeni¬ 
gen beruht, die als handeln¬ 
de und gestaltende Personen 
in diesem schrecklichen Dra¬ 
ma unserer Zeit aufgetreten 
sind. 

Um das Verständnis zu er¬ 
leichtern. werden auch wir 
an dieser Stelle uns zu die¬ 
sem Thema äussern, da es 
Fragen im Leben gibt, zu 
denen jeder eine Position Be¬ 
ziehen muss, auch wenn di ?s 
nicht immer angenehm und 
einfach sein dürfte. Der 
Wahrheit zu begegnen und 
ins Angesicht« zu blicken. 
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Neuer Direktor 
des Jeint 

New York: — Charles H. 
Jordan aus Genf wurde zum 
Chef der Exekutive des Joint 
mit dem Titel Generaldirek¬ 
tor ernannt, wie Jofnt-Prä- 
sident Edward Warburg mit¬ 
teilte. Jordan ist der Nach¬ 
folger von Moses Leawitt, der 
in Genf starb. (ITA) 


ist ein Zeichen menschlicher 
Würde, auch wenn diese 
Wahrheit nicht erfreulich 
ist. Da das Grundthema der 
Auseinandersetzungen und 
der zitierten Forschungsar¬ 
beiten aber lautet: “Was hat 
die Kirche gegen die Juden¬ 
verfolgung unternommen?*, 
dürft« es unsere Pflicht stm, 
unseren Standpunkt klarzu¬ 
legen. 
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Das grosse Ringen um Waffen 


Der Sondergesandte des 
Präsidenten Johnson Averell 
Harriman erkannte hei sei¬ 
nen kürzlichen Gesprächen 
mit den Männern der Re¬ 
gierung Israels, dass Wa¬ 
shington seine mittelöstliche 
Waffen-Politik einer Jeher- 
Prüfung unterziehen müsse. 

Diese Politik geht noch 
auf die Tage des Präsidenten 
Bisenhower zurück, als Israel 
La Jahre 1955 die damalige 
republikanische Administra¬ 
tion um Waffen hilf e - Ge¬ 
sichts der verstärkten ägyp¬ 
tischen Aufrüstung gebeten 
hatte. ~ as israelische Gesuch 
wurde längere Zeit in den 
verschiedenen unteren In¬ 
stanzen der zuständigen 
amerikanischen Ministerien 
behandelt und immer wieder 
„zurückgestellt“. Als die Be¬ 
amten angesichts der immer 
dringlicher werdenden israe¬ 
lischen Bitten nicht mehr 
ausweichen konnten, verwie¬ 
sen sie die Entscheidung an 
die höchste Instanz. Tn einem 
Gespräch zwischen dem Prä¬ 
sidenten Eisenhower und Au- 
ssenminister Dulles wurde die 
Ablehnung des israelischen 
Gesuches beschlossen und zu¬ 
gleich festgelegt, dass die 
Vereinigten Staaten sich 
nicht „als grösserer Waf¬ 
fenlieferant“ im Mittleren 
Osten betätigen sollten. Hin¬ 
sichtlich Israels erklärten die 
USA i^en Verb ndeten, sie 
hätten nichts dagegen, wenn 
diese sich mit Waffensen¬ 
dungen an Israel „die Hände 
schmutzig machen würden“. 
Die USA wollten sich jeden¬ 
falls von diesem Geschäft 
fernhalten. 

Sie lieferten nur an einige 
arabische Staaten kleinere 
Mengen Waffen, und bei Is¬ 
rael machte Präsident Ken¬ 
nedy die berühmte Ausnah¬ 
me bei der Zuweisung der 
Hawk-Abwehr-Raketen. Nun 
liegen den Vereinigten Staa¬ 
ten wieder Gesuche von drei 
arabischen Iiändern vor, die 
Washington in eine schwieri¬ 
ge, ja sogar delikate Situa¬ 
tion bringen können. Liba¬ 
non, Transjordanien und 


Saudi Arabien haben vVa- 
shington um Waffen ver¬ 
schiedener Kategorien .be¬ 
ten. Diese drei Staaten kom¬ 
men fast allein noch in der 
arabischen Welt als „Ein¬ 
flusszonen“ der USA und des 
Westens in Frage. Aegypten 
neigt mehr und mehr nach 
Osten, und die gleiche Ten¬ 
denz zeigen Syrien und der 
mit Aegypten politisch ver¬ 
bundene Irak. Die beiden 
letzteren Staaten haben 
schon Waffenlieferungen 
vom Ostblock erhalte., und 
sind dazu übergegangen, ihre 
Heere mit östlichem Inventar 
auszurüsten. 

An westlicher Bewaffnung 
halten nu r die drei genann¬ 
ten Staaten fest, u die 
USA möchten eigentlich 
den Wünschen der Länder 
entge genkommen. 

Saudi Arabien hat um Lie¬ 
ferung amerikanischer Flug¬ 
zeuge gebeten, und iie \me- 
rikaner müssen be rück sich- 
• tigen, dass König Feisal und 
seme Regierung heute die 
wichtigsten Gegenspieler Nas- 
sers sind. Saudi Arabien hat 
seine Armee mit Hilfe briti- 
oher Waffensendungen ge¬ 
stärkt. Dieses Land tritt 
heute Nasser sowohl im Je¬ 
men als auch Südarabien 
als Gegner gegenüber. Kreise 
des amerikanischen Aussen- 
ministeriums fürchten, dass 
sie Saudi Arabien erneut r 
die Arme Nasser s treiben 
wenn sie die Waffengesuche 
der Regierung von Rladh ab¬ 
lehnen. 

Aehnliche Erwägungen 
spielen bei den Waffen^ ^su¬ 
chen des Libanon und Trans- 
jerdaniers eine RolL. Als 
die arabischen Spitzenkon- 
ferenzen alle arabischen 
Staaten aufforderten, ihre 
Armeen im Hinblick auf die 
zu erwartende Auseinander¬ 
setzung mit Israel zu stärken, 
antworteten Transjordanien 
und der Libanon, sie wür¬ 
den den Westen um Liefe¬ 
rung weiterer Waffen bitten. 
Nasser hatte ursprünglich 
gehofft, dass gerade Trans¬ 
jordanien östliche Waffen 
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aus Kairo beziehen un^ sich 
damit in verstärkte Abhän¬ 
gigkeit von Aegypten ege- 
ben würde. Aber diesen W 
wollte Hussein nicht gehen. 
Er setzte seinen Ministerprä¬ 
sidenten Talhouni ab, de. zu 
weitgehender Annäherung 
an Kairo bereit war, und rei¬ 
ste mit seinem neue. Regie¬ 
rungschef Wosfi el Tel nach 
Kairo, um Nasser seinen 
Wunsch nach weiterer Unab¬ 
hängigkeit darzulegen. Ueber 
den Inhalt der Besprechun¬ 
gen zwischen Nasser und 
Hussein wurde nicl viel be¬ 
kannt, aber dennoch erfuhr 
man, da “s Hussein in Kairo 
seinen Anspruch aut Unab 
hängigkeit und «ein Recht 
auf Ausrüstung seines Heeres 
mit westlichen Waffer ver¬ 
focht. Nasser gab für den 
Augenblick nach — in der 
Hoffnung, dass Transjorda- 
nien auf Ablehnung im We 
sfcen stossen und sich dann 
gezwungenermassen an Kai¬ 
ro wenden werde. 

Die Nordamerikanex haben 
inzvi sehen das libanesische 
Gesuch auf .Lieferung von 
Kampfflugzeugen zunächst 
einmal abgelehnt, weil nach 
ihrer Meinung Beirut nicht 
imstande ist, die Flug uge 
einzusetzen. Ausserdem sina 
die Amerikaner darübei er¬ 
bittert, dass der Libanon dem 
ägyptischen Drängen nach¬ 
gab und sich in ein Aben¬ 
teuer mit der Jordan-Ablei¬ 
tung’ einlassen will, in dem 
der Libanon nur der Ver¬ 
lierer sein kann. In Washing¬ 
ton sieht man jetzt Amerikas 
Aufgabe darin, wie rmn de 
Libanon vor einer israeli¬ 
schen Reaktion „schützen“ 
kann, und Harriman Widme¬ 
te diesem Bemühen viel 
Zeit. Das Waffengesuch der 
Transjordanier wollen die 
USA nicht gänzlich ableh¬ 
nen, weil man Hussein, der 
sich gegen den übermächtigen 
Einfluss Nassers zu wehren 
versuchte, nicht ins ägypti¬ 
sche Lager drängen will. 

Kitten Länder wie audi 
Arabien, Transjordani und 
der Libanon vor *swei Jah¬ 
ren die Vereinigten Staaten 
um Waffen gebeten, so hätte 
Israel für die hier d. rgcstell- 
ten amerikanischen Ueber- 
legungen gewisses Verständ- 
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nis zeigen können. z. 
sch^n haben sich jedoch die 
Bedingungen im ara4»i."’hen 
Lager sehr geändert. Die Li¬ 
ga schuf den gemeinsamen 
General stab, der s* h zum 
Kriege mit Isr el vorbereitet. 
Zumindest Libanon und 
Transjordanien verla-gen 

die zusätzlichen Waffenlie¬ 
ferungen, um sie dai.n für 
Operationen im Rahmen der 
Aktionen des gerne, unen 
Generalstibes zu verwenden. 
Damit sind Waffen in den 
Händen der Transjordanier 
für Israel ebenso gefährlich 
geworden wie Waffen, die 
von Nasser für seine gypti- 

hen Truppen erworben 
werden. 

Aus Kairo selbst kommen 
immer wieder Gerüchte über 
ein neues Waffenabkommen 
Aegyptens mi- dem Ostblock. 
Aegypten bekam Waffen von 
Russland aufgrund von Ver 
trägen in den Jahren 1955, 
1959, 1962 und 1964, und 

jetzt soll das fünfte Waffen- 
abko: men abgeschlossen 
r erden. Im vorigen Jahre 
bezifferte das britische .In¬ 
stitut für strategische Stu¬ 
dien“ die -Stärke der ägypti¬ 
schen Luftmacht auf 435 
Flugzeuge. 20.000 Mann dien. 
t n in der Luftmacht, und 
350 Raketen standen damals 
Nasser zur Verfügung. In der 
nächsten Zeit sollen auf 
Grund ^och laufender Lie¬ 
ferungsverträge noch ca. 100 
Flugzeuge hinzukoir men. 

Nasser ist eifrig .amit be¬ 
schäftigt, weitere Raketen 
zu bauen und chemische 
Kampfstoffe zu entwickeln, 
und er möchte seine Luft¬ 
macht und seine Tankwaffe 
durch einen neuen Vertrag 
mit Russland weiter stärken. 
Natürlich würde es grossen 
psychologischen Einfluss auf 
die noch zögernden arabi¬ 
schen Staaten haben, wenn 
er von Moskau weitere Waf¬ 
fen bekommt. 

Die Nordamerikaner sind 
jetzt in einer delikaten Si¬ 
tuation, aber eines ist sicher: 
Die Zeit des Ueberlassens 
der Waffenlieferungen an 
andere ist vorüber ? und wenn 
Washington an einem wirk¬ 
lichen Gleichgewicht der 
Kräfte im Orient interes¬ 
siert ist. so mu& es dazu 
durch eine eigene aktive 
Waffenpolitik beitragen. 
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DER ATTENTAETER VON BAMBERG 


Bamberg. — Der 20jährige 
Sprössling eines verstorbe¬ 
nen NS - Kriegsverbrechers, 
der unter dem Verdacht ver¬ 
haftet worden war, Urheber 
der antisemitischen Schmie¬ 
rereien in Bamberg zu sein, 
logle ein Geständnis ab 
nachdem die Poliz-ei Bewei¬ 
se gefunden hatte, dass der 
junge Mann träumte, ein 
neuer Hitler zu werden. Dies 
gab Hauptstaatsanwalt Josef 
Ostheimer bekannt. 

Der Angeklagte, Richard 
Woitzik, erklärte vor Gericht, 
dass er Dutzende von Grab¬ 
steinen auf dem jüdischen 
Friedhof von Bamberg über¬ 
malt habe, das Denkmal für 
die von den Nazis zerstör 


Kriegsverbrecher 

verhaftet 

Rio de Janeiro: — Die bra¬ 
silianische Polizei verhaftete 
in Santos einen angeblich 
langgesuchten deutschen 
Kriegsverbrecher, dessen Na¬ 
me mit Detlev Sonnenberg 
angegeben wird. Der Verhaf¬ 
tete behauptet jedoch, er 
heisse Alfred Trenker. In 
seinem Besitz befand sich 
ein argentinischer Pass auf 
den Namen Carlos Rodri- 
gues. Die Interpol hat in¬ 
zwischen den Fall übernom¬ 
men. Wie verlautet, soll ein 
Detlev Sonnenberg in 
der Bundesrepublik wegen 
Kriegsverbrechen in Abwe¬ 
senheit abgeurteilt worden 
sein. (AWZ) 

Appell an die 
Sowjetunion 

Strassburg. — Die T:ra- 
tende Versammlung des Eu¬ 
roparates appellierte an die 
Sowjetunion, den 2,3 Millio- 
sen Juden in der UdSSR 
kulturelle Autonomie zuzu¬ 
gestehen . 

In einer entsprechenden 
Entschliessufig heisst es, 
angesichts der Leiden C s 
Judentums während des 2. 
Weltkrieges trage ganz Euro¬ 
pa Verantwortung für das 
Schicksal der Juden. (AWZ) 


te Synagoge beschmierte und 
andere Untaten verübte, die 
Bundeskanzler Erhard, als er 
Bamberg besuchte, als na¬ 
tionale Schande bezeichne- 
te. 

Ehe Polizei teilte mit. dass 
Woitzik, ein Zahntechniker- 
gehilfe, aus seiner Stellung 
entlassen worden war, weil 
er bei einem Examen durch¬ 
fiel, und geglauot hatte, sein 
Brotgeber sei Jude. Der 
Mann hatte seine Büros iri 
einem Synagogengebäude, ist 
aber kein Jude. 

Das Zimmer des Attentä 
ters glich einem Hitler-Mu 
seum und diente als Sitz der 
von Woitzik geleiteten Neo¬ 
nazipartei, deren einziges 
Mitglied er selbst war. An 
den Wänden hingen Hitler* 
bilder, er besass Schallplat¬ 
ten mit Hitlerreden und den 
Reden anderer Nazibonzen 
sowie mehrere Grammopbon¬ 
platten mit Ansprachen, die 
er allein ausgearbeitet hat 
te und eines Tages zu halten 
hoffte. Auch ein Tagebuch 
wurde gefunden, das Woitzik 
nach dem Vorbild von „Mein 
Kampf“ verfasst hatte. 

In seinem Geständnis er¬ 
klärte Woitzik, die Juden zu 
hassen. (ITA) 


MOEBELHAUS 

WATERMANN 

Das Haus der 3 Geschäi 
te mit der grösstea 
Auswahl. 

SARMtENTO M47 

T. E. 35 7033 


CABILD0 2614 


PAMPA 4979 

fast Ecke Triunvirato 


Eigene Werkstätten 
Zahlungserleichterungen 
Zuvorkommende fach¬ 
männische Bedienung. 


ESTUD10 J UR ID1C0 INTERNACIO ML 

Dr. Hardi Swarsensky 
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Dr. Günter Frey 
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Erbschaftssachen - Vertraege - Verwaltun 
gen - Miets-, Zivil- und Handelssachen 

T. E. 80 - 6930 

PUEYRREDON 2190 esq. Av. LAS HERAS 








































































Vieraes, 13 de Agosto de 1965 


LA S E M A N % ISRAELITA 


Afto XXVI. — Nt 212$ 


Ereignisse der Woche 

Die „Prensa“ schreibt 


Unter dem Titel „Anschei- 
nede Straflosigkeit extremi¬ 
stischer Bande“ erinnert der 
Leitartikler der „Prensa“, 
dass dar Innenminister Ar¬ 
gentiniens Anfang Juli eine 
gerichtliche Untersuchung 
gegen die Mitglieder der fol 
genden Verbände verlangt 
hatte: Movimiento Naciona- 
lista Tacuara, Union Nacio- 
nalista de Estudiantes Se¬ 
eundarios, Pederaciön Juve¬ 
nil Comunista und Guardia 
Restauradora Nacionalista. 

Seither ist ein Monat ver¬ 
gangen, und man weiss nicht 
ob der ’Erziehungs- und Ju* 
stizminister die von ihm er 
betenen Anweisungen erlas 
een hat, noch ob die zustän¬ 
digen Gerichtsbehörden, soll 
ten diese empfangen worden 
sein, Klage erhoben haben 
Die Verzögerung wird als 
unverantwortlich bezeichnet, 
da es sich hier um Organisa¬ 
tionen handelt, deren Mit¬ 
glieder, die zumeist in Ban 
den auf treten, Delikte gegen 
Personen und Eigentum be¬ 
gangen haben, ohne dass 
die Behörden bisher hierge¬ 
gen eingeschritten sind, wie 
die öffentliche Meinung dies 
zu Recht fordert. 

Mit dem Hinweis auf frü¬ 
here Vorfälle wiederholt der 
Leitartikler, dass diese Ban¬ 
den unter der Vorgabe, po¬ 
litische Ziele zu verfolgen, 
ganz gewöhnliche Verbre¬ 
chen verübt haben, deren 
Bestrafung eindeutig durch 
das Strafgesetzbuch lest. 
liegt. Man brauche nur an 
den Ueberfall auf den „Poli 
cllnico Bancario“ zu denken, 
bei dem es Tote und Verwun 
dete gab, der von Mitgliedern 
einer dieser Banden durch 
geführt worden ist, die spä¬ 
ter einer ihrer Dirigenten in 
einer „Pressekonferenz“ für 
ihre Tat belobte. 

Was die anscheinend poli¬ 
tische Zielsetzung betreffe 
so wird daran erinnert, dass 
die Tacuara und ihre Zweig- 
verbände eine Linie der fa¬ 
natischen und aggress ven 
Intoleranz vertreten, die in 
zwei dunklen Epocren der 
argentinischen Vergangen - 
heit die kategorische Ableh 
nung der Bevölkerung er - 
fahren hat. Es handelt sich 
durchweg um extremistische 
Organisationen, deren Paro¬ 
len den besten politischen 
Traditionen des argentini 
sehen Volkes fremd sind und 
die durch Anwendung von 


Gewalt den Umsturz der ver¬ 
fassungsmässigen Ordnung 
bezwecken. 

Die Staatsbehörden werden 
ersucht, nicht nur aus die¬ 
sen Gründen das Einschrei¬ 
ten des Gerichts nicht wei¬ 
ter zu verzögern, sondern 
auch um den in einigen Sek¬ 
toren der Bevölkerung herr 
sehenden Eindruck auszu - 
schalten, dass die extremisti¬ 
schen Verbände gewisserma- 
ssen straflos handeln dürfen 
Selbst ohne behördlichen 
Auftrag, so wird abschlie¬ 
ssend festgestellt, hat die Ju¬ 
stiz die Pflicht, die ihr zur 
Kenntnis gelangten Verbre¬ 
chen zu untersuchen, die 
Verantwortlichen zu verhaf 
ten und zu bestrafen. 


„Argentina catolica“ 

Um die Richtigkeit der 
Ausführungen in der gro 
ssen argentinischen Tages¬ 
zeitung “La Prensa” unter 
Beweis zu stellen, die vor¬ 
stehend wiedergegeben wor¬ 
den sind, kam es in der ver¬ 
gangenen Woche zu neuen 
bedauerlichen Schmierereien 
und Drohungen, die von den 
pseudo - nationalistischen 
Verbänden ausgingen. An 
den Häuserwänden der Tar- 
butschule im Vorort Olivos 
wurden mit schwarzer Farbe 
Parolen angeschmiert, deren 
antijüdischer Charakter ein¬ 
deutig zum Ausdruck kam 
Auch das Haus des Vorsit¬ 
zenden des Schulvereins 
wurde nicht verschont, das 
den Schulgebäuden nicht be¬ 
nachbart ist. Offensichtlich 
waren die Täter über mau 
che Einzelheiten gut info 1 * 
miert. 

Von wem diese Informa 
tionen stammen, ist uns 
nicht bekannt. Wir hatten 
zwar die Möglichkeit, die:e 
Schmierereien zu betrachten 
nicht aber Ermittlungen über 
die Täter anzustellen. Im 
merhin dürfte es auffallend 
sein, dass niemand die-^e 
Schmierereien beobachtet 
hat, obwohl der Portier in¬ 
tervenieren wollte, hieran 
aber gehindert ist. Bei dem 
Umfang der Beschriftungen 
dürften diese einige Minu¬ 
ten, vielleicht auch eine vier¬ 
tel Stunde, in Anspruch ge¬ 
nommen haben. Gewiss han¬ 
delt es sich um eine ^ehr ru¬ 
hige Gegend, aber irgendje¬ 
mand dürfte auch dort ge¬ 
legentlich Vorbeigehen. 

Neben dem üblichen 


Für die überaus herzliche Anteilnahme 
anlässlich des Hinscheidens meiner lieben 
Frau, unserer Schwester und Verwandten, Frau 

Toni Schnook 

spreche ich allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten meinen herzlichsten Dank aus. 

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen 

SALLY SCHNOOK 


Spruchband “Zionisten nach 
Israel” muss die starke Be¬ 
tonung christlicher Gesin¬ 
nung auffallend, die in Ge¬ 
gensatz zur jüdischen ge¬ 
stellt wird. Bisher wurde von 
keiner jüdischen Gruppie¬ 
rung bestritten, das: Argen¬ 
tinien ein katholisches Land 
ist. Die Verbrämung katho¬ 
lischer Parolen, die hier 
missbraucht werden, mit den 
von der “La Prensa” cha¬ 
rakterisierten Zielen und 
Programmen der extremen 
Organisationen dient doch 
offensichtlich nur der Ver¬ 
schleierung der wahren Ab¬ 
sichten, die von diesen Or¬ 
ganisationen verfolgt werden. 

Es dürfte aiso tatsächlich an 
der Zeit sein, dass die zu¬ 
ständigen Behörden eingrei- 
fen und endlich gegen die 
Täter vorgehen. 

Nerven behalten 

Die Schmierereien an de i 
Mauern der Tarbut-Schuie 
sollen wir nicht einfach hin- 
nehmen. Wir sollen weder 
mit einem Achselzucken, was 
bedeutet das schon?, darüber 
hinweggehen noch den Vor¬ 
fall übertreiben. Wir solle: 
bemüht sein, die Sachlage zu 
erkennen und die erfordern 
chen Konsequenzen hieraus 
zu ziehen. 

Es ist leidei nicht das erste 
Mal, dass derartige Vorfälle 
in dieser oder einer anderen 
Form im nördlichen Voror 
Vicente Lopez, zu welchem 
auch Olivos gehört, sich er¬ 
eignen. Man kann nicht all^ 
unter die Rubrik “Dumme- 
Jungen-Streiche“ zusammen¬ 
fassen. was an antijüdischen 
Aktionen vor sich geht. Diu- 
se Verniedlichung unserer 
eigenen und der allgemeine u 
polizeilichen Problem« kön¬ 
nen wir nicht akzeptieren 
Viele Familien, deren Kinder 
die mit schwarzer Farbe at¬ 
tackierte Tarbut-Schuie be¬ 
suchen, sind Mitglieder der 
Synagogengemeinde “Lamrot 
Hakol” deren Synagoge und 
Gemeindehaus nicht allzu 
weit von der Schule ent¬ 
fernt liegen. Wir erinnern 
uns alle sehr gut daran, 
dass vorbei fahren de Jugend¬ 
liche eines Tages gegen die¬ 
se Synagoge Schüsse abge¬ 
geben haben, wobei sich die 
Täter durchaus nicht an ih¬ 
rem Verbrechen deshalb hin¬ 
dern liessen, weil Kinder vor 
der Synagoge spielten. 

Wird dafür gesorgt sein 
dass bei einem nächsten At¬ 
tentat die Sicherheit der 
Kinder unangetastet bleibt? 
Warum sollen eigentlich jü¬ 
dische Eltern in einem 
freien Land Angst haben 
dass man ihre Kinder zum 
Opfer von geplanten oder 
improvisierten Ueber fällen 
macht? Und das nur deswe 
gen. weil sie Juden sind? 

Wir sind sicher, dass die 
grosse argentinische Oef- 
fentlichkeit diese Art von 
“Auseinandersetzungen” aus 
ehrlicher Ueberzeugung ab 
lehnt. Aber die Dinge sind 


Bücher-Umschau 

COMENTARIO, Heft 12, 
1965, herausgegeben vom Jü¬ 
disch-Argentinischen Insti¬ 
tut für Kultur und Informa. 
tion, Buenos Aires. 

Auch die neueste Nummer 
dieser ausgezeichneten Zeit¬ 
schrift (Heft April—Juni, 
1965), bringt eine Reihe in¬ 
teressanter Aufsätze mit vie¬ 
len und bemerkenswerten 
Anregungen. 

Theodor Reik: Geschlecht 
und Liebe, Aus der Reihe 
„Geist und Psyche“ des 
Kindler Verlages, München, 
1965. — 

In dem Buch, erstmalig 
1945 in New York in engli¬ 
scher Sprache erschienen, 
durchleuchtet der Autor die 
seelischen Faktoren des Lie- 
beslebens. Reik, einer der 
frühesten Schüler Freuds, 
gehört zu den bedeutendsten 
Psychoanalytikern der Zeit. 


Der Nachfolger Goldbergs 

Washington. — Abe Fortas, ein jüdischer Rechts¬ 
anwalt aus Washington, der von Präsident Johnson 
zum Nachfolger Arthur Goldbergs beim Obersten Ge 
richtsbof der Vereinigten Staate« ernannt worden ist 
zählte mit der entschlossenen Untersützung von Se¬ 
nator Thomcs J. Dodd, Präsident des Senatscomites 
für innere Sicherheit. 

Dodd verlas vor der Juristischen Kommission des 
Senats, die über die Ernennung von Portas beraten 
sollte, eine Erklärung, in der er sein volles Vertrauen 
zu Fortas zum Ausdruck brachte, obzwar einige Sena¬ 
toren Fortas verleumdet hatten, dass er verschiede 
ne Personen, die der Sympathien mit dem Kommu¬ 
nismus angeklagt waren, energisch verteidigt habe. An. 
de re Senatoren, die die Ernennung von Fortas unter¬ 
stützten, traten ebenfalls vor der Kommission auf und 
würdigten die Persönlichkeit des neuen Ober rieh ters 
(ITA) 


zu weit gediehen, als dass 
man sich mit allgemeinen 
Erklärungen oder Beruhi 
gungen seitens der Behör 
den zufrieden geben könn¬ 


te. Wie oft wurde den jü¬ 
dischen Unterhändlern be¬ 
reits Abhilfe versprochen? | 
Aber an wirkungsvoller In¬ 
tervention mangelte es | 
trotzdem 

Jüdisch christliche 
Verstaendigung 

Mit einer gewissen Gr»- | 
nugtuuhg haben alle die Be¬ 
strebungen zu einer jüdisen* 
christlichen Verständigung | 
beobachtet die in Argenti¬ 
nien und anderen Ländern | 
zu freundschaftlichen Be¬ 
gegnungen und sympathi 
sehen Erklärungen geführt 
hat Man braucht nur a.i 
das Referat zu denken das 
in Santiago de Chile vom 
Kardinal also dem höchsten, 
kirchlichen Würdenträger 1 
der Nachbarrepublik im Ge¬ 
meindehaus der (Contra-) 
Gemeinde Bne Jisroel gehal¬ 
ten worden ist. 

Wir begrtissen jede Form 
der Annäherung zwischen 
Menschen verschiedener Völ¬ 
ker Rassen oder Bekenntnis¬ 
se, wenn sie auf der Stufe 
der Gleichheit und der Frei¬ 
heit vor sich gehen. Jeden¬ 
falls wissen wir Juden aus 
einer sich über viele Jahr¬ 
hunderte hinweg erstrecke i- 
den Lebenserfahrung als Ge¬ 
meinschaft, als Volk und als 
einzelne Menschen, dass js 
mit verbalen Sympathien 
allein nicht getan ist. 

Bei dem Attentat haben 
wir es mit einem konkreten 
Vorfall zu am. Am Sachver¬ 
halt ist nicht zu deutem. 
Gerade dort wurden Spruch¬ 
bänder angeschmiert, die aus 
.katholischen“ Motiven die 
Juden zum Gegenstand eines 
solchen, unqualifizierbaren 
Angriffs gemacht haben. Eis 
dürfte nicht ausgeschlossen 
sein, dass diese Schmiereien 
gerade deswegen in dieser 
Form erfolgten, weil man 
sich in diesen Kreisen gegen 
die Fraternisierung wandte. 

Wie dem auch im einzel¬ 
nen sei, hätte man von jü¬ 
discher Seite wohl erwarten 
dürfen, dass die berufene 
Instanz, das zuständige Epis 
kopat, seine Stimme erhebt, 
um gegen diese unerhörte 
Diskriminierung und Störung 


(Fortsetzung der Ereignisse 
auf Seite 5) 


VI 


Die warme Teilnahme, die uns beim Hin¬ 
scheiden meines geliebten Mannes 

Heiner Enrique Frohmann 

von Freunden und Bekannten gezeigt worden 
ist, hat uns wohlgetan. Wir danken sehr herz¬ 
lich. 

Im Namen aller Angehoerigen 

Dr. LOTTE FROHMANN 
geb. STEINBERG 



Die BARMIZWAH unseres Sohnes 

PABLO JORGE 

findet s.G.w. am 21. August um 9 Uhr in dsr 
Chaim Weizmann Synagoge, Arcos 2319, statt. 

WERNER HERZ und Frau CHANA 

Moldes 2376, III. 

Empfang von 18—21 Uhr, Arcos 2319. 


URSULA BEATRIZ JUDA 
CARLOS ALBERTO LEERS 

VERLOBTE 


Empfang, Sonntag, den 22. August 1965, von 
18—20 Uhr, in Olivos, calle San Lorenzo 1260. 


RUTH B. ROTSCHILD 
LE0P0LD0 BERMANN 

geben ihre VERLOBUNG bekannt. 


Mendoza 2361 


Buenos Aires 


Vidal 3120 


Empfang: Sonntag, den 22. August 1965, von 
17—ig Uhr, Mendoza 2361, 2. Stock, B. 


Elsa Pordes 
de 

Goldschmidt 


Julio und Rebecca 
Wassermann geh. 
Feiner 


geben die VERMAEHLUNG ihrer Kinder 

SILVIA und OSCAR 


bekannt. 


21. .August 1965 


Zavalia 2090 


Herr 


Am Samstag, den 21. August 1965, feiert 

GUSTAV TOBIAS 

seinen 85. GEBURTSTAG. 

Empfang: Samstag, den 21. August, von 
17—19 Uhr. — F. Lacroze 2274 II. A. 


17. Aw 

18. Aw 


LUACH — (KALENDER) 

Freitag, den 13. August 15 - Aw 

CHAMISCHA ASSAR BEAW (Tanzfest in Israel) 
Sonnabend, den 14. August 16 * Aw 

Parschat WA’ETCHANAN 5. B. M. III 23 — VII 11 
Haftara Yeschayahu XL 1—26 
SCHABAT NACHAMU 
Sonntag, den 15. August 
Montag, den 16. August 
Dienstag, den 17. August 
Mtittwoch, den 18. August 
Donnerstag, den 19. August 
Freitag, den 20. August 
Sonnabend, den 21. August 

Parschat EKEW 5. B. M. VII. 12 — XI 35 
Haftara Yeschayahu XLIX 14 — LI 3 
Neumondsankündigung ELUL 
Sonntag, den 22. August 24- Aw 

Montag, den 23. August 25 Aw 

Dienstag, den 24. August 20 Aw 


19. 

20 . 
21 . 
22 . 
23. 


AW 

AW 

AW 

AW 

AW 
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Sternwarte in Givatajim 


79 Meter über dem Meeres¬ 
spiegel wird sich die einzige 
Sternwarte Israels (ausser 
der Sternwarte in Jerusa¬ 
lem) auf dem höchsten 
Punkt von Givatajim, dem 
sogenann ten K ozlowski - H ü - 
gel erheben, so e. -lärte 
Stadtbauingenieur Nachamia 
Gidstein. lr meinte: „79 Me¬ 
ter über dem Meeresspiegel 
klingt vielleicht nicht allzu 
hoch, aber verglichen mit 
dem tief liegenden Tel Aviv 
ist dieser Punkt „astrono¬ 
misch-strategisch“ gesehen 
einfach ideal. Man geniesst 
eine Aussicht, die an die vom 
Carmel erinnert“ 

Das Fundament wird be_ 
rei gegossen, Arbeiter er¬ 
richten die Gerüste. Kalte 
Winde heulen auf diesem 
„Berg“, wo einst die Ziegen 
eines einsamen und hartnäk 
kigen Einsiedlers namens 
Kozlowski grasten, zu dem 
Bich kein Kind zu sehr in 
die Nähe wagte, weil er seine 
Ruhe haben wollte. Heute 
ist dieser Hügel nicht :ehr 
so kahl wie in der Vergan¬ 
genheit vor ... zehn Jahren. 
Der „Gan Haalija Haschnia“ 
mit seinen prachtvollen Wie¬ 
gen, Bäumen, Sträuchern, 
künstlichem Wasserfall und 
der Quelle hat aus d n ehe¬ 
dem von Sand und inen 
bedeckten Gipfel einen blü¬ 
henden Park geschaffen, um 
den herum modernste Schi- 
kunbauten entstanden sind. 

Hier wird also las neue 
Wahzeichen der Stadt, die 
Sternw-rte gebaut, iie ran 
zuerst neben dem Schwimm¬ 
bad in Givat Rambam er¬ 
richten wollte. „Dort herrsch¬ 
te jedoch zu viel Lärm und 
ausserdem werden durch den 
starken Autoverkehr zu gro¬ 
sse Erderschütterungen her¬ 
vorgerufen“, erklärte Gid¬ 
stein. Ausserdem llte die 
neun bis zehn Meter hohe 


JUEDISCHE 

BUCHHANDLUNG 

TALESSIM, MACHSO¬ 
RIM (span. Uebersetzg., 
LUACH 5726, Neujahrs- 
G1 ückwunschkar ten 

G. KAPLANSKY 
Pueyrredön 451 

T.E. 89 3431 


Sternwarte auf dem höch¬ 
sten Punkt stehen und nicht 
nur für Wiesenschafler und 
Mittelschüler sowie für die 
Amateur - Astronomen des 
den gesamten Dan-Bezirk 
ei nsch Messenden Verbandes 
einen Anziehung»! mkt bil¬ 
den. Die Stadtverwaltung 
stellte schliesslich 170.000 H. 
aus Steuergeldern für diesen 
Zweck zur Verfügung, und 
das Projekt muss allen Be¬ 
wohnern der Stadt zugute 
kommen. Deshalb ird das 
Untergeschoss der Sternwar¬ 
te Vortragssäle und ein chö- 
nes Gartencaf£ einschliessen, 
von dessen Terrasse aus man 
das ganze Jahr hindurch in 
angenehmer Luft einen 
prachtvollen Ausblick auf 
Tel Aviv haben wird. 

Die Sternwarte vird vier 
Stockwerke hoch sein. Dort 
wird der Ama teurv erbau d 
der Astronomen aus Tel 
Aviv, Givatajim, JRam&t 
Gan, Bne Brak, Holon und 
anderen Orten dieses Be¬ 
zirkes seinen Sitz haben 
Ingenieur Fuchs, Dr. Neu- 
mann und andere „mond¬ 
süchtige“ Aktivisten des 

Amateur - Verbandes hoffen, 
dass dieser Bau unter ei¬ 
nem günstigen Stern ste¬ 
hen und die Mitglieder 

endlich in naher Zukunft 
nicht mehr gezwungen sein 

werden, mit Fernrohren 
und Teleskop von hochge¬ 
legenen Dächern, proviso¬ 
rischem Beobachtungsstät- 
ten wie zum Beispiel das 
Histadnrt-Gebäude in Ra¬ 
mat Gan, ihrem Hobby 
nachgehen zu müssen. Des¬ 
halb wird emsig an Plänen 
geschmiedet, um die neue 
Sternwarte auch für wis- 
senschafliche Arbeiten vor¬ 
zubereiten. Dazu gehört 
selbstverständlich vor al¬ 
lem ein mindestens 300 mm 
starkes Tele.kop, welches 
aus dem Ausland impor¬ 

tiert werden mus6, und für 
dessen Gewicht die Kuppel 
der Sternwarte eigens vor¬ 
bereitet wird. Unter der 
Kuppel liegende Zimmer 
werden als Arbeitsräume 
und Fachbibliothek dienen. 

Eine der wichtigsten 
Aufgaben wird auch die 
Popularisierung der Stern¬ 
kunde im Lande sein 
Ueber 100.000 Schüler des 
Dan-Bezirkes werden ne 
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ben ihren theoretischen Stu¬ 
dien auch praktisch ausser 
Sonne und Mond Fixsterne, 
Planeten und andere Him¬ 
melskörper kennen lernen. 

Bürgermeister Schimeom 
Ben Zwi, seit Jahrzehnten 
verantwortlich für das Ge¬ 
schick dieser inzwischen 
zur Stadt avancierten, 
eirnst vornehmlich aus 
Kuhstallungen und Barak- 
ken bestehenden Vorstadt¬ 
sted iung, dürfte in Kürze in 
wohlverdiente Pension gehen 
und der „Jugend“ die Lei¬ 
tung über Stadtgeschäfte 
übertragen. Die Erichtung 
der Sternwarte ist auf seine 
Initiative zurüukzuführen, 
die allerdings von dem Ver¬ 
band der Astronomen ange¬ 
regt worden war. Alle Argu¬ 
mente sprachen tatsächlich 
für die ausgezeichnete Lage 
des „Har Kozlowski“ gegen¬ 
über anderen hochgeieg len 
Plätzen im Dan-Bezirk. In 
der Umgebung des Meer:-s 
kann eine Sternwarte nicht 
störungslos funktionieren. 
Die Luft dort ist besonders 
bei Nacht sehr feucht. Des 
öfteren liegt Tel Aviv unter 
einer Nebeldecke. U ld .uch 
der Staub ist vor allem wäh¬ 
rend der Sommermona j ein 
Hindernis, welches überwun¬ 
den werden musste. 

Leider ist das zur Verfü¬ 
gung stehende Grundstück 
schmal. Deshalb darf es 
nicht verwundern, wenn sich 
die Sternwarte nur auf ein 
104 Quadratmeter grosses 
Grundstück erstrecken wird. 
Die Architekten Schi lern 
und Meschul am mussten aus 
diesem Grunde ,,in Iie Höhe 
konstruieren“ und taten dies 
mit bemerkenswertem Er 
folg, sie bauen auch in die 
Tiefe, sodass dieses xebäude 
im Untergeschoss Lagerräu¬ 
me und Toiletten, im Par¬ 
terre neben dem Eingang ein 
Cafe, im zweiten Stock die 
Vortragssäle, Bibliotheken, 
Laboratorien und schliesslich 
im dritten Stock die Rä me 
' eherbergen wird, von dene.i 
aus die Studenten verschie¬ 
dene Teleskope und Fern¬ 
rohre bedienen, ihre Beob¬ 
achtungen niederschreiben 
und sich wissensch ftlich 
betätigen könner werden. 

Wann die Sternwarte ihrer 
Bestimmung übergeben wer¬ 
den wird, steht noch nicht 
fest. „In einigen Monaten“ 
war die Antwort. Schliesslich 
hängt dies nicht von der 
Fertigstellung des Baus, son¬ 
dern einzig und allein, da¬ 
von ab, wann das Teleskop 
erworben, eingetroffen und 
installiert sein wird. 


Ereignisse der Woche 


(Fortsetzung der Ereignisse 
von Seite 4) 

der öffentlichen Ordnung 
und Sicherheit vorzugehen. 
Vergessen wir doch nicht, 
dass es nicht nur auf polizei 
liehe Massnahmen ankom¬ 
men kann. Es geht in erster 
Linie d^rum, die Moral der ¬ 
jenigen Kreise .su heben, die 
von diesen Extremisten er¬ 
fasst werden, und das sind 
in ihrer Mehrheit Jugendli¬ 
che, Gymnasiasten, die Besu¬ 
cher der Sekundarschulen, 
auf die zumindest eine die 
ser Organisationen einen 
grossen Einfluss hat, die Ta- 
cuara, woran niemand zwei¬ 
felt. 

Dass auch manche Geist¬ 
liche hinter diesen Bewe¬ 
gungen stehen oder gar sie 
entscheidend beeinflussen 
kann doch kaum in Abrede 
gestellt werden. Es ist doch 
aber für alle, und nicht nur 
für uns, eine unmögliche Si 
tuation, dass einige Geistli 
che der Fr: ternisierung das 
Wort predigen, andere das 
Gegenteil tun. Bevor mch 
eine einheitliche Linie gefun¬ 
den wurde, dürfte auch für 
eine Fraternisierung kein 
Raum sein, jedenfalls von 
uns aus betrachtet nicht 
De.nn damit tragen w^r zu ei¬ 
ner Konfusion in den eige¬ 
nen Reihen bei, die nur für 
uns selbst äusserst schädlich 
sein kann. 

Andererseits ist es ein un 
hrltbarer Zustand. d:ss sich 
einige Juden fraternisieren, 
während man die anderen 
angreift. Dabei sollten wir 
uns aber klar sein, dass die 
einen wie die anderen immer 
dieselben sind. Wir sehen 
uns also in der schiefen La¬ 
ge, auf der einen Seite eine 
Fraternisierungspolitik zu be¬ 
treiben, während uns andere 
— Katholiken — angreifen 


Fledermaeuae 
gefaehrden Ernte 

Jerusalem: — Riesige 

Schwärme von Fledermäusen 
richten ernste Schäden auf 
den israelischen Feldern an. 
Besonders bedroht ist die 
Ernte in Galiläa, das an li¬ 
banesisches Gebiet grenzt, 
von dem die Tiere des Nachts 
nach Israel herüberfliegen. 
Die Regierungen Israels und 
Libanons bekämpfen ge¬ 
meinsam diese Plage, lie 
schon Schäden in Höhe von 
mehreren tausend israeli¬ 
schen Pfunden verursacht 
hat. 


Centra - Seminar 

“para la segunda generaeiön” 


PROGRAMA 


Aus technischen Gründen 
Programm-Aenderung 


7? reunion, 24 de Agosto: Israel, Enfoque Actual 
y su Gravitaciön en el Judaismo 
Mundial. 

Conferenciante; Prof. Jaime Brandei 

ULTIMA REUNION CON EL EX-EMBAJADOR 
MOSCHE TOW 

MARTES, EL 7 DE SETIEMBRE 

Alle Vortragsabende finden in den Räumen der NCI 
Arcos 2319. statt und beginnen um 20 Uhr 30. 

Auskünfte im Sekretariat der CENTRA, Vidal 2049. 
(Gemeindehaus des Culto Israelita de Belgrano) bald 
möglichst erbeten. — 


Wir müssen eine würdige 
Haltung einzunehmen versu¬ 
chen und alle in der gleichen 
Form auf solche Zustände 
reagieren. 

Das ist der jüdische As¬ 
pekt, der sich aus dit-ser be¬ 
dauerlichen L: ge ergibt. 

Chefredakteur 
Künstlinger aus¬ 
gezeichnet 

Der österreichische Bun¬ 
despräsident Franz Jonas hat 
dem Chefredakteur der in 
Wien erscheinenden Zeit 
schrift „Neue Welt“, G~org 
Künstlinger, das Silberne 
Ehrenzeichen für Verdienste 
um die Republik Oesterreich 
verliehen. Die Ehrung er¬ 
folgte in Anerkennung der 
Verdienste, die sich Chefre¬ 
dakteur Künstlinger durch 
seine jahrelange publizisti¬ 
sche Tätigkeit im Interesse 
des Landes erworben hat 

Die Ueberreichung der 
Auszeichnung erfolgte durch 
Bundesminister Otto Probst 
in dessen Amtsräumen am 
30. Juli. 

Der Minister würdigte in 
einer kurzen Ansprache Le ¬ 
ben und Arbeit des Ausge¬ 
zeichnetem. Er erklärte, dass 
Chefredakteur Künstlinger 
durch seine Tätigkeit zur Fe¬ 
stigung und Hebung des Pre 
stiges Oesterreichs beigetra¬ 
gen habe. 

Künstl'nger hat nach 
schweren Verfolgungen wäh¬ 
rend der NS-Zeit bereits im 
Jahre 1948 in Wien die „Neue 
Welt“ gegründet, die sich 
hauptsächlich jüdischen Pro¬ 
blemen widmet. Als Heraus¬ 
geber und Chefredakteur 
dieser angesehenen Zeitung 
hat Künstlinger mulig und 
unbeirrbar für die Wieder¬ 
gutmachung der materiellen 
Schäden österreichischer Ju¬ 
den gekämpft. 

Künstlinger hat auch in 
den fast zwei Dekaden sei 
ner publizistischen Tätigkeit 
in Oesterreich eine stete Auf¬ 
klärungskampagne gegen die 
Reste des Nazismus geführt, 


die sich publizistisch nicht 
nur auf Oesterreich, sondern 
auf alle Länder der Welt be¬ 
zog. 

Sein Blatt „Neue Welt" 
hat dadurch intern, tionale 
Publizität erreicht 

Besuch in Montevideo 

Der Besuch des früheren 
israelischen Botschafters Jiz- 
chak Arcavi in Montevideo 
war ein grosses Ereignis In 
der Israel-Botschaft ve an- 
staltete der Geschäftsträger 
Sinai Rome einen Empf. ng, 
zu dem zahlreiche Persön¬ 
lichkeiten der Regierung und 
des öffentlichen Lebens üru- 
guays erschienen. Aussenmi 
nister Luis Vidal Zaglio 
empfing Herrn Arcavi in Au¬ 
dienz, der in einer Presse¬ 
konferenz über Probleme der 
Erziehung in Israel berichte¬ 
te. 


wumm 


MORGEN 

SONNABEND 

22 UHR 

BAR- 



in den Raeumen der 
Pestalozzi-Schule 
FREIRE 1824 

2 ORCHESTER 
BAR — BUFFET 
UEBERRASCHUNGEN 

Siehe Vereinsnachrichten 


BET ISRAEL 


CRAMER 2060 


Tel. 73 8922 


MORGEN, Sonnabend, den 14. August, 

UM 21 UHR PUENKTLICH 

KONZERT- u. OPERETTENABEND 

unter Leitung von Kapellmeister E. Stein. 

Wenige Einzelplätze an der Abendkasse. 
ANSCHLIESSEND GESELLIGES BEISAMMENSEIN, 
für das unsere Frauen gruppe vorgesorgt hat. 


Nueva Comunidad Israe m a 


ARCOS 2319 


T. E. 73 0281 


GRAN CONCIERTO 
SINAGOGAL 

“NUESTRA LITURGIA DESDE EL 
ANO 1600 HASTA LA FEGHA“ 

LÜNES, 23 DE AGOSTO, 

a las 21 horas en nuestro Templo 

Cantara el CORO estable bajo la direcciön de 
LEO KALWARISKI — Solista: OBERKANTOR 
WALTER BLUHM — Acompanamiento armonio: 
5rta. MARTA LIFSCHITZ 

Del programa: Rossi. Drechsler, Sulzer, Lewandowsky 
Kirchner, Brun, Gerovich, Chajes. 
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SEMANA ISRAELI TA 


Gemeinden 

NUEVA (OMUNIDAD ISßAEUTA 

') 


AÄO XXVI. — Nt zm 


Rabino Banns Bart 
Sinagoga Chaiiu Weizmann 
Seeretarta: ARCOS 2319 — 


T E. *3-3180 
ARCOS 2319 
I E. 13-0281 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste 

Schabbos WOES’CH&NAN 
Freitagabend: 19 Uhr 
Sonnabend vormittags: 9 
Uhr. 

Minchah: 17 Uhr 30 
Ausgang: 17 Uhr 59 


Trauungen: 


Am morgigen Sonnabend 
findet um 20 Uhr 45 in un 
serer Synagoge die Trauung 
von Herrn Roberto Wahle 
und Frl. Ester Wolf statt; 
am kommenden Mittwoch 
um 17 Uhr diejenige von 
Herrn Teofilo Masri und Frl. 
Beatritz Noemi Lentzochnik 
beiden jungen Paaren spre¬ 
chen wir auch an dieser Stel • 
le unsere besten Wünsche 
aus. 

Kartenausgabe 
feste Plaetze: 

Am kommenden Donners¬ 
tag, den 19. August, vor 18 
bis 19 Uhi' 30 findet die Ue 
bergabe der Karten für die 
festen Plätze in unserer Syn¬ 
agoge statt. 

Ebenfalls nehmen wir an 
diesen Tagen und zur selben 


Stunde Wünsch* 1 von denje¬ 
nigen entgegen, die ihren In¬ 
negehabten Platz zu den Ho¬ 
hen Feiertagen tauschen wol 
len oder von denen, die im 
Vorjahre keinen Platz in un 
serer Synagoge gehabt ha¬ 
ben. 

Voranzeige 
Sy nagogenkonzert: 

Wir weisen schon heute 
darauf hin, dass s.G w. un¬ 
ser diesjähriges Synagogen¬ 
konzert am Montag, den 23 
August, in unserer Synagoge 
stattfinden wird. Wir werden 
an dieser Stelle noch in aller 
Ausführlichkeit die Einzel 
heiten des Programmes be¬ 
kanntgeben, fordern aber 
schon jetzt unsere Mitglieder 
und Freunde auf, sich recht¬ 
zeitig Eintrittskarten zu be¬ 
sorgen. die ab 5. August zu 
den üblichen Bürostunden 
im Gemeindesekretariat Ar 
cos 2319 ausgegeben werden 
(die Preise betragen für die 
Plätze im unteren Synago¬ 
genraum $ 150.— und auf 
der Empore $ 100.—. 

Kulturarbeit der 
Gemeinde: 

Wir weisen unsere Mitglie¬ 
der darauf hin, dass ihnen 
die August-Nummer des ,Bo- 
letin Informativo“ zugestellt 
wurde, das den ganzen Plan 
des Kultur-Programms für 


THEODOR HERZL GESELLSCHAFT 


Gottesdienst an den 
Hohen Feiertagen 

ERNEUERUNG 
DER PLAETZE DES VORJAHRES 

SONNTAG, 15. August . . 10—12 Uhr 

MITTWOCH, 18. August . . 19—21 Uhr 

SONNTAG, 22. August, . . 10—12 Uhr 

Im Salon Sarmiento 2523 

Nach dem 22. August verfügen wir über die 
nicht erneuerten Platze. 

(Siehe Vereinsnachrichten!) 


WOHLTAETIGKEITS - KONZERT 

DER 

AuKiaciön Filanfröpica Israelin 

AM MONTAG, den 6. SEPTEMBER 1965 (21 Uhr) 

im TEATR0 PRESIDENTE ALVEAR 

(Av. Corrientes 1659) 

Eintrittskarten bei den Herren unseres 
Vorstandes oder im Büro 

CANGALLO 1479 T. E. 40-9535 u. 40-4900 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E, 47 • 90®" 99 


TENACH-KURSE 

in den Räumen der Kehilla in der IWO im 3. St. 

Die Kurse finden unter der Leitung von IOSEF 
ROISEN Jeden Dienstag und Donnerstag um 
20 Uhr 30 statt. 

EINTRITT FREI 


diesen Monat mit allen Ein¬ 
zelheiten, Themen, Daten und 
Zeitangaben enthält. Wii bit 
ten auch an dieser Stelle, von 
allen Möglchkeiten der kul. 
turellen Ai^it, die die Ge¬ 
meinde ihren Mitgliedern 
und Freunden zu geben ver¬ 
sucht, eifrig Gebrauch zu 
machen und alle Veranstai 
tungen zu besuchen, die In¬ 
teresse und Zustimmung fin 
den 

Regelmaessige 
Veranstaltungen: 

IWRITHKURS: 

Montag von 19.30 bis 20.15 
Uhr, und Donnerstag von 19 
Uhr 30 bis 20 Uhr 45. 

Am Sonntag, den 15. Au¬ 
gust, Spielnc chmittag. 

Am Sonntag, den 22. Au¬ 
gust, findet wegen einer 
Trauung kein Spielnachmit 
tag statt. 

KULTURARBEIT : 

Am kei n menden Donners 
tag, den 19., spricht um 21 
Uhr im Rahmen des Vor¬ 
tragszyklus .Comentarios 
acerca de la actualidad ju- 
deo-argentina“ Herr Prof 
Dr. Leon Dujovne über das 
Thema „Confraternidad ju- 
dia-cristiana“. Die Persön¬ 
lichkeit des Vortragenden, 
der zu den massgebenden 
Männern des argentinischen 
Judentums gehört, und d'e 
Aktualität des Problems, daj 
wie kaum ein anderes in un¬ 
seren Tagen unsere Men 
sehen beschäftigt, muss fü? 
unsere Mitglieder und Freun¬ 
de Anlass sein, an diesem 
Abend in unserem Gemein¬ 
dehaus zu erscheinen und ar 
einer wichtigen und grund¬ 
sätzlichen Diskussion teilzu 
nehmen. 

CENTRA - Seminar für 
die 2. Generation: 

Wir weisen unsere Mit¬ 
glieder und Freunde auf das 
Seminar hin. das von der 
CENTRA organisiert wurde 
und dessen genaues Pro¬ 
gramm an anderer Stelle in 
der „Jüdischen Wochen- 
schau“ veröffentlicht ist. Die 
einzelnen Vorträge finder. in 
unserem Gemeindehaus statt 
und sollten von einer grossen 
Zahl von Zuhöiern besucht 
werden. 

Zweiggemeinde Villa 
Ballester: Gedenkstunde 
Alfredo Katz s. A.: 

Am Sonntag, den 15. Au¬ 
gust, um 10 Uhr 30 findet in 
unserem Gemeindehaus in 
Villa Ballester, Int. Witcomb 
331, eine Gedenkstunde zu 
Ehren von Alfredo Katz s A 
statt. 

Departamento Juvenil: 

GRAN ASADO: 

Ei domingo 15 llevaremos 


ACIBA J.K.G. 

Aäroz 2854 — T.E. 71-9053 


DIENSTAG, 
17. August. 21 Uhr 

HEINZ FLÜGEL 

spricht über: 

„Tragik u. Toleranz“ 
Kurz und gut 

Eine kleine Plauderei 
aus der Schule 

von 

HANS GERD KÜBEL 

von den Deutschen Kam¬ 
merspielen und „Kocn- 
(m)ödchen (Düsseldorf). 
Am Flügel begleitet von 
Kapellmeister 
ALFONS NOWACKI. 


(Für Mitglieder und 

Ferunde dar ACIBA) 


reine 


a cabo en nuestro week-end 
de Olivos, Alber di 410, un 
gran asado, en el marco de 
nuestros Domingos Sociales. 
Ademäs habrä ueportes di. 
versiones, y para terminar 
un baile. Los esperamos a to- 
dos a las 10 horas. 

TORNEO DEL SABER: 

Con un equipo representa- 
tivo p rticiparemos del “Tor 
neo del Saber“ organizado 
por S.I.J.A. Eso ocurrirä ei 
martes 17 a las 16.30 horas 
en Arenales 122, Avellaneda 
Fsperamos la concurrencia de 
todos para alentar a nuestro 
equipo. 

SERVICIO RELIGIOSO 
JUVENIL: 

Viernes a las 19 horas. 
GIMNASIA: 

Martes a las 19.30 horas. 

Zweiggemeinde 
Villa Ballester: 

Gottesdienst: jeden Frei¬ 
tagabend um 20 Uhr 

Oekonomie im 

Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich 
keiten aller Art - koscher 
— übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern Zu erreichen 
unter T. E. 73-7625 und 791 
9407. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art Aus 
kunft im Gemeindesekreta 
riat. 

—:o:— 

BET ISRAEL 

Crämer 2070 Tel 73-8922 
GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT WA’ETCHA- 
NAN — 13.—14. August: 

Freitagnachmittag: Lehr¬ 
vortrag 18 Uhr 15. Abend¬ 
gottesdienst 19 Uhr. 

Sonnabend: Morgengottes, 
dienst 8 Uhr 30, anschlie¬ 
ssend Probe des Kinderchors. 
KARTENVERKAUF ZU 
DEN HOHEN FEIERTAGEN 
Der Kartenverkauf zu den 
Hohen Feiertagen für Mit¬ 
glieder findet Montag, Diens¬ 
tag und Donnerst: g von 17 
bis 19 Uhr im Sekretariat 
statt. 

OPERETTENABEND 

Morgen Abend um 20 Uhr 
45 veranstalten wir unseren 
Operettenabend unter der 
Gr chesterieitung von Ka¬ 
pellmeister Ernst Stein und 
Mitwirkung von onzertmei- 
ster F. Marzan und den So¬ 
listen Rita Liana, Adela Mil 
berg und Alfred Baruch 
Querschnitte der „Gräfin 
Maritza“ und „Czardasfür- 
stin‘‘ von E. Kalman Arien 

WIR BITTEN 

tUttlttUttttmttntmvxttZiXto 


und Duette aus Operetten 
von Johann Strauss und F. 
Lehar und ferner Nocturne 
(Chopin), Fantasia (Offen 
bach) werden u a. zu Gehör 
gebracht werden. 

DER AMIA.CHOR IM 
BET ISRAEL 

Am Dienstag, den 31. Au¬ 
gust, spricht Dr. Abraham 
Bartura über „Jüdische Dich ¬ 
tung der neuer Zeit“. Der 
Chor „Samir“ unter Leitung 
von B. Feuer trägt Komposi 
tionen dieser Lieder vor. 
CHOR 

Unser Chor unter Leitung 
von Kapellmeister Ernst 
Stein trifft sich jeden Don¬ 
nerstag pktl um 20 Uhr 30 
zu den Proben. Interessen¬ 
ten bitten wir, sich zu mel¬ 
den. 

PRE-JUGENDGRUPPk! 

Unsere Jugendgruppen in 
3 Altersstufen von 6 — 9. 
10 — 12 und 13 — 16 Jahren 
treffen sich mit unserem Ma- 
drij Joram Cohen am Schab 
bat Nachmittag und Sonntag 
früh Wir bitten die Eltern, 
den Kindern die Teilnahme 
zu ermöglichen, um den 
schnellen Welteraufbau zu 
fördern. 

DONNERSTAG NACHMIT¬ 
TAG IM GEMEINDEHAUS: 

Jeden Donnerstag Nach¬ 
mittag um 15 Uhr treten 
sich unsere Damen zu prak¬ 
tischer Handarbeit oder zu 
vergnügter Unterhaltung. 
SCHACH- UND BRIEF¬ 
MARKENGRUPPE; 

Jeden Donnerstag Treffen 
im Gemeindehaus um 20 
Uhr resp. 20 Uhr 30. Inter¬ 
essenten werden gebeten, 
sich zu melden. Gäste herz¬ 
lich willkommen. 

JUGEND- UND 
SPORTGRUPPE: 

Am Sonntag, den 15. Au¬ 
gust, um 20 Uhr spricht Herr 
Alejandro Wohigemuth über 
das Thema „Unsere Proble¬ 
me in Argentinien**, an¬ 
schliessend Aussprache. 

Am Sonntag, den 22 Au¬ 
gust, findet eine ausseror¬ 
dentliche Gener al Versamm¬ 
lung der Jugendgruppe statt, 
in welcher über die bis jetzt 
geleistete Arbeit informiert 


wird. Anschliessend Debatte. 

Unsere Mannschaft konnte 
die erste Runde des LTFA- 
Toumiers ungeschlagen be¬ 
enden. Das erste Spiel in der 
Revanche _ Runde konnten 
wir mit 2:1 gegen AIA ge¬ 
winnen. 9 Spiele 18 Punkte 
Torverhältnis 26:6. 

Ping-Pong: Jeden Montag 
ab 20 Uhr 30. 

Gymnastik: Jeden Mitt¬ 
woch von 21 bis 22 Uhr. Jun- 
gens und Mädchen. 
VERMIETUNG 
UNSERER SAELE 
Zur Ausrichtung von Faml 
lienfesten stellen wir gern 
grosse oder kleine Säle unse¬ 
ren Freunden zur Verfügung. 

AS0CIACI0N RELIGI0SA 
C0NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 
GEBETZEITFN: 

Schabbos WOES’CHANAN 
(NACHAMU) 

Freitag, den 13. August: 

Eingang: 17 Uhr 
Samstag, den 14. August: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 15 Uhr 30 
Raschi Schiur: 16 Uhr 30 
Minchoh: 17 Uhr 
Ausgang: 17 Uhr 59 
Wochentage: 

Sonntag und Dienstag: 
Schacharis: 7 Uhr 30. 

Montag, Mittwoch. Don¬ 
nerstag und Freitag, Scha. 
ch;ris: 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag, Minchoh: 17.20 
Uhr. 

BETH HAMIDRÄSCH 

CERRITO 774 
GEBETEZEITEN 
Schabbos W’ESCHANAN — 
NACHIMU 

Freitag, den 13. August: 

Eingang: 17 Uhr 
Samstag, den 14. August: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi Schiur“ 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 20 
Ausgang: 17 Uhr 59 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

(Fortsetzung der Vereins- 
nachrichter auf Seite 7) 


WIZO-GRUPPE - HANNA SZEKES 

LADET SIE ZU EINEM 

Bridcie - Kanaster - Rommy - Tee 

am Mittwoch, den 25. August, um 16 Uhr 
in den Raeumen der N.C.I., Arcos 2319 

ein. 

Karten sind bei allen Kommissionsmitgliedera 
erhaeltlich. Telefonische Bestellung: 76—6115 


UNSERE LESER 

aut diesem Wege, von der Moegliehkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch macken zu wellen 

i 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAEUTA 
Pueyrredön 2190« 1* izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 

Betrag von m$n . aus 

nachstehender Abrechnung, ln Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 


Jahr 1964: «... m/n 500.— 
I. u. 2. Quartal (965: m/n 250.— 
Jahr 1965 S Hill m/n 500.— 

(Wir müssen uns die Erhoehung des 
Abono-Preises wegen der Steigerung 
aller Druckkosten Vorbehalten. —* 


(Name) 


(Adresse) 


tut 


N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richtet an: LA SEMANA ISRAE- 
LITA. 


(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Vereins- 
nachrichten von Seite 6) 

WIZO Centraleuropea 



HANNA-SZEN&S-GRUPPE 

Wir weisen nochmals auf 
das Datum des Bridge-Rum- 

my-C&naster-Teenachmittag^ 

hin, der am Mitwoch, den 25 
August, um 4 Uhr im Saal 
der NCI, Ar cos 2319 stattfin¬ 
den wird. 

Karten sind erhältlich bei 
den Damen der Kommission 
und telefonisch 76-6115. 

—:o:— 

CENTRO JUANA 
KLEPETAR 

ladet zur Teilnahme an ei¬ 
nem Lichtbildervortrag ein. 
der am Montag, den 16. Au¬ 
gust, um 20 Uhr 30 in der 
Larrea 1225 stattfindet. Herr 
und Frau Dr. Mercado be¬ 
richten uns liebenswürdiger¬ 
weise über ihre kürzliche Is¬ 
rael-Reise und zeigen uns die 
neuesten Aufnahmen speziell 
von der Parade am Jom 
Hatzmaut. 

— :o:— 

CENTRO 

HENRIETTE SZOLD 

Hiermit erinnern wir un 
sere kleinen Freunde an die 
Kinder - Vorstellung „Las 
A Ventura« de Robin Hood“. 
Der Theater-Nachmittag fin¬ 
det am Sonntag, den 22. Au¬ 
gust, um 15 Uhr im Teatro 
Lasalle, Cangallo 2263 statt. 
Karten können unter folgen¬ 
den Telefonnummern be¬ 
stellt werden: 701-7226 und 
76-3407. 

— :o:— 

NEUE JUNG WIZO- 
GRUPPE: 

Mit grossem Stolz teilen 
wir heute die Gründung un¬ 
serer jüngsten Wizo-Gruppe 
mit. Die Kommission setzt 


sich aus folgenden Mitglie¬ 
dern zusammen: 

Präsidentin: Alicia Cos- 
man; Sekretärin: Henny 
Wachtel; Tesorera: Marietta 
Wolff. 

Wir laden alle unsere Cha- 
weroth zu unserem Grün¬ 
dungstee ein. Dieser Tee- 
Nachmittag findet im Haus 
von Frau H. Wachtel, Zapio- 
la 1961, 6? A am Montag, den 
16. August um 16 Uhi statt. 

Bei dieser Gelegenheit wird 
Frau H. Kohn, Directora der 
Revista der OSFA der Grup¬ 
pe den Namen Anne Frank 
geben und zu den jungen 
Frauen in spanischer Spra¬ 
che sprechen. Wir fordern 
die Unterstützung von allen 
jungen Frauen und hoffen 
auf zahlreiche Beteiligung. 

THEODOR HERZL 
GESELLSCHAFT 

Sekr. Sgo. de! Estero 454 

9. p. of. 36 — Tel. 38.5816 
GOTTESDIENST AN DEN 
HOHEN FEIERTAGEN im 
Salon Sarmiento 2523 

An den in der heutigen 
Annonce bekanntgegebenen 
Tagen findet die Erneuerung 
der Plätze des Vorjahres 
statt. Wir bitten, diese Daten 
einzuhalten, weil wir nach 
dem 22. August über die nicht 
erneuerten Plätze verfügen. 

Als 1. Kantor fungiert wie¬ 
der Herr Jungmann, der von 
von einem verstärkten Chor 
begleitet wird. 

Die Einheitskampagne 
teilt mit: 

r>r. ISRAEL GOLDSTEIN 

der Präsident des Keren Ha- 
jessod erklärte einer Delega¬ 
tion von Juden aus Kanada, 
die Israel besuchten „etwa 
250.000 Einwanderer sind in 
den nächsten vier Jahren zu 
erwarten, und zur Finanzie¬ 
rung ihrer Einordnung muss 
der Keren Hajessod in die 
ser Zeitspanne über 500 Mil¬ 
lionen Dollar auf bringen 
70.000 Wohnungen werden 
für diese Einwanderer ge- 


, tUAcn 
KÄyctnET 
cetsß^ec 
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COMITE CENTROEUROPEO 
Corrienteg 2284 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 

UNSERE JUBILAEUMSFEIER 


20 Jahre Arbeit für den 
KKL ist ein Grund zu Fei¬ 
ern! Darum findet am Sonn¬ 
abend, den 21. August, ab 
punkt 21 Uhr in der JKG- 
AOIBA unser Jubiläumsfest 
statt. 

Auf der Speisekarte des 
KKL_ Program ms stellen 
K leine 
K östliche 
L eckerbissen 

Unter anderem: Conjunto 
Folklörico Israeli mit der 
Bangerin Ziporah. Hans Sil¬ 
ber in seinen „Reminiszen¬ 
zen 4 '. Die bekannten Komi¬ 
ker der TV: Marcos Zuker 
und Gogo Andreu! Ausser¬ 
dem Charlie und seine Un- 
terhaltungs- und Tanzmusik. 

Dieses Programm wird von 
John M. Keyt an Einzelti- 
schen serviert. Ausser obi¬ 
gem Programm: Tombola 
mit äusserst wertvollen Prä¬ 
mien, wie: lOtägiger Aufent¬ 
halt für 2 Personen in C6r- 
doba, gestiftet von unseren 
Freunden: Herrn Leo Kahn, 
in seinem Hotel „Lago“, Rio 
Oevallos, und von Herrn 
Marcus, in seinem Hotel 
„Rincön Serrano“ Villa „La 
Paisanita“ und vieles mehr. 
Amerikanische Versteige¬ 
rung von Nerzen durchge¬ 
führt vom Komiker Gogo 
Andreu. 

Um den harmonischen Ver¬ 
lauf des Programms zu si- 
«hern, Beginn punkt 21 Uhr 


Die noch wenigen verfügba. 
ren Eintrittskarten sind im 
Vorstandsmitgliedern erhält. 
Vors tan dsimtgliedern erhält¬ 
lich. 

Tischreservierungen kön¬ 
nen aus technischen Grün¬ 
den nicht vorgenommen 
werden. 

Aus unserer Arbeit: 

BESTE BUECHSEN IM 
MONAT JUNI: 

Familien Anker und Vo¬ 
gel, Herbert Arnold Prof. 
Dt. Natan Blum, Otto Blu¬ 
menbaum, Flie. Bustin, Gui- 
llermo Dokow, Sally Fran¬ 
kenberg, Helmut Graetz, Jo¬ 
se Hasdeu, Enrique Heine¬ 
mann, Hirsch Jakobsohn, 
Günther Joseph, Norberte 
Korn, Paul Kukuruz, Alfre- 
do Langesfeld, Ernesto Neu¬ 
mann, Martin Neumark, Ro¬ 
sa Nussbaum, Ernesto Op¬ 
penheimer, Siegfried Oppen, 
heimar, Federico Richter. 
Walter Rosenfeld, Julio Ro¬ 
senthal, Irma Schlesinger, 
Rudi Schmul, Frieda Schott, 
Hugo Soltesz, Margot Strauss, 
Familien Stern u. Nathan, 
Etta Streit, Erwin Tobias, 
Siegfried Weinstein, Pedro 
Wind, Eva Wolff, Casa „Yer 
laine\ Bemal: Alfred Kahn, 
San Miguel: Tekla Gutmann, 
Dra. Zora Grünbaum, Paula 
Kate, Dina Wolff. 

Wir danken allen unseren 
Freunden. 


braucht, die in den Entwick¬ 
lungsgebieten errichtet wer¬ 
den müssen. Arad im Negew 
und Carmiel in Galiläa wer¬ 
den in vier Jahren je 10.000 
Einwohner haben, der Bes- 
sor-Bezirk wird sich zu ei¬ 
nem fruchtbaren Landwirt¬ 
schaftsdistrikt entwickeln, in 
Mittel-Galiläa werden neun 
neue Siedlungen entstehen, 
die Gesamtbevölkerung Isra¬ 
els wird sich in vier Jahren 
der dritten Million nähern, 
und der Negew wird seine 
zweiten hunderttausend Be¬ 
wohner erreichen. Dr. Gold¬ 
stein erklärte weiter. das> 
die Hilfe der Juden der Dia¬ 
spora erheblich verstärkt 
werden muss und ^ass die 
Israelis bisher zwei Dittel 
der Aufwendungen für Ein¬ 
wanderung und Einordnung 
aufgebracht haben und das 
restliche Drittel von den Ju¬ 
den ausserhalb Israels ge 
sammelt wurde...“ — dos 
halb „Gebt mit Herz und 
Verstand“. 


\SR44-, 
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AMENABAR 2972 — Capital 

Meisterschaft 1965 

Ergebnisse der 1. Runde 
(Rückspiele - Division B): 
Bet Israel — AIA 2:1 

Lamrot Hakol — Aciba 3:3 
Maccabi Hazair — Ca- 

ja Populär 5:0 

J. Weizmann — J. N. 

Bialik 2:0 

Durch die Niederlage von 
J. N. Bialik führt nunmehr 
Bet Israel mit 5 Punkten 
Vorsprung vor dem Tabellen¬ 
zweiten. 

Die für den kommenden 
Sonntag angesetzten Spiele 
müssen ausfallen, da dij 
Sportplätze nicht zur Verfü¬ 
gung stehen. 


W?A,C ( B A 


ARAOZ 2854 
Tel. 71-9059 — 72.2725 

KULTURKOMMISSION; 

Die Kulturkommission gibt 
bekannt, dass durch Termin- 
gchwierigkeiten in der näch¬ 
sten Woche zwei wichtige 
Kulturveranstaltungen und 
zwar am Dienstag und Mitt¬ 
woch stattfinden werden. 

Heinz Fluegel spricht am 
Dienstag, den 17. August 
(Feiertag) um 21 Uhr in un. 
serem Heim über „Tragik 
und Toleranz“. In den Ta¬ 
geszeitungen (deutsche und 
spanische) werden Sie gele¬ 
sen haben, welche interes¬ 
sante Persönlichkeit dieser 
Redner ist und wir hoffen, 
recht viele Mitglieder und 
Freunde an diesem Abend 
begrüssen zu können. 

Am Mittwoch, den 18. Au¬ 
gust, werden wir Gelegenheit 
haben, Herrn Hans Gerd 
Kuebel von den Deutschen 
Kammerspielen bei uns be¬ 
grüssen zu können. Der Me 
phisto, der Ausrufer in Ma¬ 
ral, Rufio in Caesar und 
Cleopatra u. a. ... und vor 
allem das bekannte Mit¬ 
glied des berühmten „Kom- 
(m) ödehen aus Düsseldorf 
wird uns einige Kostproben 
seiner Kunst geben. 

Am Flügel wird ihn der 
musikalische Leiter der 
Deutschen Kammrrspiele 
Herr Kapellmeister Alfons 
Nowacki begleiten. (Für Mit 
glieder und Freunde der 
ACIBA). 

Gottesdienstkommission: 

Heute, Freitag, den 13 Au 
gust: Kabalat Schabbat. 

Um 20 Uhr 30 findet ein 


Gottesdienst mit <X«or und 
Ansprache statt. Anschlie¬ 
ssend gemütliches Beisam¬ 
mensein. Im künstlerischen 
Programm die bekannte Kon 
zertsängerin Raquel Zipris 
Wir rechnen mit grosser Be¬ 
teiligung unserer Mitglieder 
und Freunde. 

Morgen, Sonnabend, den 
14. August, um 9 Uhr 30 
Gottesdienst mit Chor una 
Ansprache. — Bar-Mitzwath 
Miguel Auerbach, Marcelo 
Armando Klein und Ric rdo 
Ungar. Anschliessend an den 
Gottesdienst Kiadusch. 
Trauung: 

Morgen, Sonnabend, den 
14. August, um 19 Uhr 15 
findet in unserem Krim die 
Trauung von Fräulein Karin 
Ines Schnook mit Herrn 
Raul Pedro Fried statt 
KARTENVERKAUF ZU 
DEN HOHEN FEIERTAGEN 

Am Sonntag, den 22. Au¬ 
gust 1965, von 10 bis 12 Uhr 
vorm., am Montag, den 23 
August 1965. von 18—20 Uhr 
nachm., am Dienstag, den 24. 
August 1965, von 18 bis 20 
Uhr nachm, findet der Um¬ 
tausch der Karten des Vor- 
jahres statt. (Nur für Mit¬ 
glieder). 

Wir bitten, die vorjährigen 
Karten sowie das Mitglieds- 
Carnet mitzubringen. 

VORANZEIGE: 

Am Mittwoch, den 25 Au 
gust, um 21 Uhr spricht Herr 
Josö Brecher über das The¬ 
ma: „Was ist die AMIA? 44 . 
Gleichzeitig wird der Chor 
der AMIA ein ausge.vähltes 
Programm zu Gehör brin¬ 
gen. Bitte halten Sie sielt 
diesen interessanten Abend 
frei. 

Einheits-Kampagne: 

Wir ersuchen unsere Mit¬ 
glieder, ihrer Pflicht der 
Einheitskampagne gegenüber 
nachzukommen. Annahme - 
stelle in unserem Sekretariat 
CENTRA-SEMINAR 
7. Veranstaltung am 24. Au¬ 
gust: Israel, Ueberblick und 
Bedeutung im Weltjudentum 
Es spricht: Prof. Jaime Bran- 
dei. — Anmeldungen* Nueva 
Comunidad Israelita, Arcos 
2319. T. E. 73-0281. 

UNSERE JUGENDGRUPPE 
TEILT MIT: 

Wie wir bereits ankündig¬ 
ten, war der Wettkampf 
„Cabalat Shabat“ am letzten 
Freitag der Höhepunkt des 
internen Turniers ,Mushi 
Cohn 44 . Es fiel nicht schwer, 
den Gewinner festzustellen 
denn sowohl Publikum wie 
Richter sprachen einstimmig 
den Triumph der Mannschaft 
„Neutron“ zu. 

Ein Werk, von den Mit wir¬ 
kenden selbst geschrieben 
und zwar über das Thema: 
„Gerichtsprechung über die 
Menschheit“, anlässlich der 
Tragödie von Hirosh'ma und 
Nagasaki vor 20 Jahren, hielt 


die grosse Zahl der Teilneh¬ 
mer bis zum letzten Moment 
in Spannung. 

Nach Beendigung des Ca¬ 
balat Shabat wurden die 
Preise verteilt, die mit gro¬ 
sser Freude von der Mann¬ 
schaft „Electron“, die Sieger 
waren, empfanden wurden 
Wir möchten hier besonders 
den Gewinner der Trophäe 
,den besten Sportler“ nen 
nen. Diese Trophäe fiel auf 
Pedro Cahn, der während 
des Turniers sich derselben 
verdient gemacht hat. Mit¬ 
tels dieser Zeilen wo\en wir 
ihm unsere Anerkennung zu- 
kommen lassen. 

RESERVIERT EUCH DEN 
28. AUGUST 

An diesem Tage haben wir 
unseren grossen Tanzabend 
und rechnen natürlich mit 
Eüch allen. Es spielen: „El 
Conjunto Nuevaolero de los 
5 del Ritmo“. Der Verkauf 
der speziellen Eintrittskarten 
für zwei Personen zum Prei¬ 
se von $ 250.— hat bereits 
begonnen. Diese Eintritts¬ 
karten werden bis zum 27. 
August verkauft. Am Tag3 
des Balles kostet der Ein¬ 
tritt $ 180.— pro Person — 
Deswegen empfehlen wir 
Euch, kauft Eure Eintritts¬ 
karten schon vorher 

Am kommenden Sonntag 
sind wir in Ramah eingela¬ 
den. Alle, die daran teilneh¬ 
men wollen, sind herzlioh 
eingeladen. 

Am Sonntag werden wir 
unsere Freunde von Ramah 
in Banfiel empfangen und 
nachher gehen wir zu ei¬ 
nem Israelischen Cafö in Ra¬ 
mah. 

Wir sind schon bei der 
Vorbereitung der Mannschaf¬ 
ten, die uns in drei Turnie¬ 
ren, die ab 5. September in 
C. A. River Plate ausgetra. 
gen werden, vertreten sol¬ 
len. Es wird zwei Kategorien 
geben, die eine für diejeni¬ 
gen, die nach dem 15. 8. 1950 
geboren sind und die zweite 
für diejenigen nach c'em 15 
8. 1947. Wer sich innerhalb 
des Limits dieser Altersstu¬ 


fen befindet, der komme in 
unser Jugend-Departement, 

Heute, Freitag, fahren wir 
mit den Aktivitäten aer ver¬ 
schiedenen Gruppen fort. 
TENNIS: 

Unser Tennisturnier hat 
am 8. August in Banfield mit 
reger Beteiligung begonnen 
und wurden einige interes¬ 
sante Spiele ausgetragen. An 
den nächsten Sonnabenden 
un-d Sonntag werden wir zu 
den festgesetzten Zei en wei¬ 
terspielen. 


BAUKOJBÄ 


Gorrtti 3951 — T. E. 87-7559 
BALL 

Morgen, Sonnabend, um 
22 Uhr, trifft sich alles auf 
dem Bar-Kochba-Bali in den 
Räumen der Pestalozzi-Schu¬ 
le in der Freire 1924. Alle 
Vorbereitungen sind bereits 
getroffen worden Ehe Da¬ 
menkommission hat dem Ge¬ 
schmack aller entsprechend, 
das Buffet vorbereitet. An 
der Bar die übliche Stinu 
mungsmusik. Jeder Ball teil- 
nehmer hat die grosse Chan¬ 
ce, mit einer grossen Uener 
raschung nach Hause zu ge¬ 
hen. Tischreservierung unter 
86-0241 . . . und morgen, 

Sonnabend, trifft sich auf 
jeden Fall — alles auf dem 
Bar - Koc hba - Ball. 

MACABIABE 

Gestern haben wir unseren 
Tischtennisspieler Chawer 
Salvador Hassner, der als 
aktiver Teilnehmer zur Ma- 
cabiade nach Israel gefahren 
ist, verabschiedet Wir wün¬ 
schen ihm sowie der gesam¬ 
ten Sportler-Delegation eine 
gute Re!se und viel Erfolg. 
HEIM: 

Auskünfte zwecks Vermie* 
tung unseres Festsaaies wer¬ 
den unter 86-0241 erteilt — 
EINHEITSKAMPAGNE: 

Wir bitten alle unsere Mit¬ 
glieder, die ihrer Ehren¬ 
plicht gegenüber der Ein¬ 
heitskamp:. gne noch nicht 
nachgekommen sind, dieses 
baldmöglichst zu tun. 


COLABORADORES 

Necesita importante Institucion Israelita. 
Excelente oportunidad para persona emprendedora que 
reüna las siguientes condiciones: 

— CONOCIMIENTO E INTERES POR LA VIDA 
INSTITUCIONAL JUDIA. 

— CAPACIDAD PARA EL TRATO CON DIRI- 
GENTES INSTITUCIONALES. 

— BUENA PRESENCLA. 

— DON DE GENTES. 

Es preferible el conocimiento del idioma idish, aunque 
no imprescindible. — Preferiblemente deberä trata'se 
de Personas de hasta cincuenta anos. 

Dirigirse ünicamente por cArta con Curriculum 
y referencias a Sr. A. Z. Lavalle 1569, oficina« 
907—908. Capital. 
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C0MITE CENTROEUROPEO 

DE LA CAMPANA UNIDA (Keren Hajessod) 

Sarmiento 2376, III. — T. E. 47-3820 
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HIE LETZTE PHASE 


Als am 26. Mai 1965 die 
dritte Lesung zu dem von al¬ 
len parlamentarischen In¬ 
stanzen angenommenen Zwei¬ 
ten Gesetz zur Aenderung 
des Bundesentschädigungsge- 
setzes stattfand, konnte man 
aus dem Dialog zwischen 
dem Sprecher der Christlich- 
Demokratischen Union, dem 
Abgeordneten Böhme (Hil¬ 
desheim) und dem Abgeord¬ 
neten Martin Hirsch (SPD), 
dem Vorsitzenden des Wie¬ 
der gutmachungs - Ausscnus* 
ses, den Unterschied der Pro¬ 
blembetrachtung erkennen 
Der Abgeordnete Böhme er¬ 
kannte an, dass „der Begrift 
der Wiedergutmachung“ als 
eine „unausweichliche Kon¬ 
sequenz des neuen Rechts¬ 
staates nicht erst im Nach¬ 
kriegsdeutschland entstan¬ 
den“ ist und, wie er betonte 
„es 27u allen Zeiten und un¬ 
ter allen Rechtssystemen 
Wiedergutmachung gegeben 
hat“, stützte er sich jedoch 
auf vom Bundesfinanzmini- 
ster entwickelte Rechtsnor¬ 
men, die zu einer wesentli 
chen Beschränkung der Ge 
setzesvorlage führten Dem 
gegenüber hat der Abgeord¬ 
nete Martin Hirsch sehr klar 
zum Ausdruck gebracht, dass 
einzelne Bestimmungen des 
Gesetzes unbefriedigend ge 
blieben sind. 

Das deutsche Grundgesetz 
erklärt in seinem Artikel 3, 
Abs. 3, dass „niemand-., 
wegen seines Geschlechts, 
seiner Abstammung, seiner 
Rasse, seiner Sprache, sei¬ 
ner Heimat und Herkunft, 
seines Glaubens, seiner re¬ 
ligiösen oder politischen An 
schauungen benachteiligt 
oder bevorzugt werden“ 
darf. Bei der Frage der Ein¬ 
beziehung der nach dem 1. 
X. 53 in das westliche En.- 
schädigungsgebiet gekom¬ 
menen Naziopfer hat es sich 
schlicht um die Anerken¬ 
nung dieses Gleichheits¬ 
grundsatzes gehandelt. 

Die Verfolgten und ihre 
Repräsentanten haben an¬ 
erkannt, dass die Gesetzge¬ 
bung und die Leistung ma¬ 
teriell wie moralisch bedeu¬ 
tungsvoll sind. Keine Sum¬ 
me kann natürlich die Im¬ 
mensität der begangenen 
Verbrechen wiedergutma¬ 
chen; aber die Entschädi¬ 
gungszahlungen werden not¬ 
wendigerweise in einem rea¬ 
len Zusammenhang mit den¬ 
selben zu stehen haben. Die 
Totalschätzung für das ge¬ 
samte Wiedergutmachungs¬ 
werk beläuft sich auf 15 
Mrd. DMark, eine Summe, 
die im Hinblick auf die 
Sterblichkeitsziffer und Ab¬ 
lehnungsratio von ca. 42 
zu hoch gegriffen scheint. 

Es ist tief bedauerlich, dass 
bei gleichen Leiden nicht 
gleiche Entschädigungs-An- 
sprugsrechte existieren und 
bereits bei Beginn der Ent- 
schädigungs - Gesetzgebung 
Unterschiede zwischen Ver¬ 
folgten aus Deutschland und 
denen aus den anderen Län¬ 
dern gemacht wurden. Ge¬ 
genüber bestimmten Grup¬ 
pen von Verfolgten war der 
Gesetzgeber liberal und 
grosszügig, gegenüber Ver¬ 
folgten aus den einst von 
Deutschland besetzten Ge¬ 
bieten dagegen engherzig. 
Diese Geisteshaltung ist um 
so weniger zu verstehen, weil 
den verfolgten Menschen in 
Polen, Jugoslawien, Rumä- 


von KURT R. GROSSMANN 


»Aber die unaussprechlichen Verbrechen sind 
schliesslich im Namen des deutschen Volkes be¬ 
gangen worden. Das legt ihm die Verpflichtung auf, 
moralische und materielle Wiedergutmachung zu lei¬ 
sten, sowohl was den persönlichen Sch: den angeht, 
den Juden erlitten haben, wie auch was jüdisches Ei¬ 
gentum betrifft, für das keine Anspruchsberechtig¬ 
ten mehr existieren.“ 

(Konrad Adenauer, 27. September 1951) 


nien, Ungarn — in allen 
Kriegsgebieten — de facto 
ein zusätzliches Unrecht zu¬ 
gefügt worden ist. 

In den vergangenen Jah¬ 
ren haben wir gegen das 
Bundesfinanz - Ministerium 
wegen folgender drei Argu¬ 
mente polemisiert: 1. Die 
Entschädigungsfrage als Fol¬ 
ge des letzten Krieges zu be¬ 
zeichnen. 

Judenverfolgung hatte 
nichts mit dem Krieg 
tun, denn sie begann mit 
dem Machtantritt Hitlers 
und verschlimmerte sich von 
Jahr zu Jahr. 

2. Die Behauptung, die 
neuen Wiedergutmachungs- 
ansprüche seien redhtlicn 
nicht begründet, weil die im 
Jahre 1952 beschlossenen 
Vereinbarungen nicht erfüllt 
worden seien. 

Aus dieser Argumentation 
haben wir schmerzlich fest¬ 


stellen müssen dass der Un¬ 
terschied zwischen Verbre¬ 
chens- und Schicksalsschä- 
gen nicht anerkannt wurde 
und der Rechtsanspruch, der 
nach Par. 823 des BGB auf 
jeden Fall gegeben ist, den 
Verfolgten streitig gemacht 
wurde. 

3. Dass es dem Bund ,bei 
dem Ausmass der SS-Verfol¬ 
gungen und der Beschrän¬ 
kung des Wirtschaftspoten¬ 
tials der Bundesrepublik 
Deutschland infolge der Tei¬ 
lung und des Verlustes der 
deutschen Ostgebiete... nicht 
möglich ist, im Rahmen des 
Bundesentschädigungs - Ge¬ 
setzes alle Schäden in vol¬ 
lem Umfang zu berücksich¬ 
tigen.“ 

Das Bundesfinanzministe¬ 
rium gab zu verstehen: a > 
es handle sich nur um Ver¬ 
folgungen durch die SS und 
b) die Opfer der grausam¬ 


sten Verfolgung unserer ge 
schichtlichen Gegenwart sol 
len einen Teil der Bürde für 
die Verbrechen zahlen, die 
Hitler mit Zustimmung der 
Mehrheit des deutschen Vol¬ 
kes „in seinem Namen“ be¬ 
gangen hat. 

Das waren die sehr be¬ 
dauerlichen Fehlschlüsse des 
Bundesfinanz-Ministeriums. 
Das Positive ist dass sich in 
der Bundesrepublik Politi¬ 
ker, hohe Geistliche, Schrift, 
steiler, Künstler usw. fan¬ 
den, die für eine gerechte, 
liberale Entschädigungs¬ 
schlussgesetzgebung eintra¬ 
ten. 

Wie jedes von Menschen 
hand geformte Werk ist 
auch das Schlussgesetz nicht 
perfekt. Eine Ausnahme 
bleibt die Behandlung der 
Post-1953-Naziverfolgben, für 
die nur ein Härtefonds in 
Höhe von 1,2 Mrd. DM mit 
recht komplizierten Ausfüh- 
rungs - Bestimmungen ge¬ 
schaffen worden ist. In ver¬ 
schiedenen extremen Zeitun¬ 
gen in der Bundesrepublik 
wurde gegen die „übertrie¬ 
benen Ansprüche“ der Ver¬ 
folgtenverbände polemisiert, 
wobei, sicher nicht unao- 
sichtlich, übersehen wurde, 
dass diese vor allem für die 
Naziopfer eintraten, die noch 
keinen Pfennig Entschädi¬ 
gung erhalten haben. 


Israelis protestieren 


Tel Aviv. — Schwarzer 
Rauch stieg aus einem sym¬ 
bolischen Krematorium bei 
einer Protestversammlung, 
die auf einem hiesigen Fried¬ 
hof gegen die Herstellung di¬ 
plomatischer Beziehungen 
zwischen Israel und West¬ 
deutschland abgehalten wur¬ 
de. Die Veranstaltung vor 
dem Denkmal für die Mär. 
tyrer von Treblinka auf dem 
Friedhof von Nachlat Jiz¬ 
chak richtete sich ebenfalls 
gegen die Ernennung von Dr 
Rolf Pauls, der kn Zweiten 
Weltkrieg im deutschen Heer 
gedient hat, zum ersten Bot¬ 
schafter in Israel und Dr. 
Alexander Török zum Bot¬ 
schaftsrat. Beide Diplomaten 
wurden von beiden Regie 
rungen als rein von jeder 
Beziehung zum Naziregime 
erklärt. 

Pessach Bernstein vom Co- 
mite des Verbandes der Na¬ 
ziopfer, erklärte dem ver¬ 
sammelten Publikum, dass 
„Deutschland sich nicht ge¬ 
ändert hat. Die Regierung 
von Bonn hat niemanden 
finden können, der Hitler 
weniger gedient hat als 
Pauls, der ein deutscher Sol¬ 
dat war, und Török, der in 
der ungarischen Botschaft 
in Berlin gearbeitet hat“. 

Jizchak Zaneman bedauer • 
te, dass wir am 9. Aw. an 
dem wir die Zerstörung bei¬ 
der Tempel beweinen, die 
tausende von Jahren zurück 
liegt, „nicht den Tod von 
sechs Millionen Juden bekla¬ 
gen welche erst vor 20 Jah¬ 
ren ermordet wurden, son¬ 
dern Gesandte des deut¬ 
schen Volkes unter uns be- 
grüssen, das für diesen Mord 
verantwortlich gewesen ist“. 
Die gleichen Argumente 
führten auch andere Redner 
an. 

Nach den Ansprachen wur¬ 


de ein Gedicht von Jizchak 
Katzenelson gelesen, das 
dieser im Vernichtungslager 
Auschwitz vor seinem Tode 
geschrieben hat, und in dem 
er das Volk Hitlers für al¬ 
le Zeiten verflucht. 

In Kfar Dizengoff wurde 
ein Schweigeakt gegen die 
Annunft von Dr. Pauls abge 
halten, bei dem die Anwesen 
den einen Gelben Stern tru¬ 
gen, der dem Judenabzei- 
chen nachgebidet war, das 
Hitler die Juden zu tragen 
gezwungen hat. 

Dr. Török stattete im is¬ 
raelischen Aussenministeri- 
um einen nicht öfientlich 
angekündigten Besuch ab, 
wo er mit dem Chef des is¬ 
raelischen Protokolls Y. Gau- 
lan eine Unterredung hatte 
Hierauf kehrte er nach Tel 
Aviv zurück. 

ZAHLREICHE 

DEMONSTRATIONEN 

Auf dem Dizengoff Platz in 
Tel Aviv versammelten sich 
tausende Menschen, die der 


Aufforderung der Mapam 
folgten, um gegen den Bot¬ 
schafter-Austausch mit West¬ 
deutschland zu protestieren. 
Der Verband ehemaliger 
Partisanen, der Haschomer 
Hazair, die Jugendbewegung 
Mcchnot Olim und Mitglie¬ 
der des Kibbuz Meuchad be¬ 
teiligten sich an dieser 
Kundgebung, bei der die Po¬ 
lizei verschiedene Verhaf¬ 
tungen vornahm. Reden 
wurden nicht gehalten. Die 
Schauspielerin Batia Lanoet 
rezitierte ein Gedicht von 
Abraham Slonsky, in dem es 
heisst, dass „wir den von den 
Nazis an der europäischen 
Judenheit verübten Massen¬ 
mord bis in die zehnte Gene¬ 
ration nicht vergessen wer¬ 
den“. Die Anwesenden san¬ 
gen das Partisanenlied und 
bewahrtem zwei Minuten 
Schweigen. Unter den Klan 
gen der Hatikwa löste sich 
die Versammlung auf 
Ueberall in Israel kam es 
zu Demonstrationen. An ver¬ 
schiedenen Stellen interve 


Blick in die Welt 

von HAROLB SCHWARCZ 

IM SUDAN verschärft sich die Lage täglich, sodasa 
man den Ausbruch des Bürgerkrieges für unvermeidlich 
hält. — 

MAXWELL TAYLOR, der frühere amerikanische Bot¬ 
schafter in Südvietnam, erstattete einen Bericht an Prä¬ 
sident Johnson. — 

KOENIG KONSTANTIN von Griechenland verhan¬ 
delte erneut mit dem ehemaligen Ministerpräsidenten Pa¬ 
pandreou. — 

17 NATIONEN ersuchten die Abrüstungskonferenz iii 
Genf um schnelle Massnahmen zur Kontrolle über die 
Atomwaffen. — 

GENERAL NASSER bestritt die Behauptungen in der 
arabischen Presse üben* seine Absichten, Saudi-Arabien an¬ 
zugreifen. — 

General Antonio IMBERT BARRERA erklärte, dass 
seine Militärjunta in Santo Domingo an der Macht blei¬ 
ben wolle und werde. — 

BOTSCHAFTER KWESI ARMAH, Hoher Kommissar 
Ghanas, besuchte die vietnamesische Hauptstadt, wv er 
Friedens Verhandlungen führte. — 

ANDRE MALRAL'X, französischer Minister und Son¬ 
derbotschafter De Gaulles, verhandelte mit den chinesi¬ 
schen Führern über eine weitere Annäherung zwischen 
Frankreich und Rotchina — 

ANTHONY GREENWOOD, der britische Kolonier.mi 
nister, schlug die Schaffung eines unabhängigen arabischen 
Staates kn südlichen Teil der Arabischen Halbinsel vor. — 
Dem britischen PREMIER HAROLD WILSON gelang 
es, ein Misstrauensvotum* abzuwenden, das viele Konser 
vative unter ihrem neuen Leiter Edward Heath beantrage 
hatten. 

GEORGE ATH AN AST ADES NOVAS erhielt vom grie¬ 
chischen Parlament ein Misstrauensvotum, als er sich 
nach heftigen Auseinandersetzungen als Ministerpräsident 
präsentierte. — 

DIE KOMMUNISTEN feierten dem 20. Jahrestag des 
Potsdamer Abkommens das seinerzeit von Trum an Atttee 
und Stalin unterschrieben worden war. — 

KOSSYGIN, sowjetischer Premier, schlug dem ameri¬ 
kanischen Sonderbotschafter Harriman direkte Verhand- 
-ungen mit Nordvietnam vor. — 

Gegen ABDULLAH AL SALLAL, den (umstrittenen) 
Präsidenten des Yemen, soll, wie aus London gemeldet 
wird, ein Attentat verübt worden sein. — 

Die PERUANISCHE REGIERUNG teilte mit, dass 
kommunistische Guerilla-Krieger in die Ber^e unter die 
üialbzivilisiertenr Stämme geflüchtet seien. — 


Plazet der Regierung 

Jerusalem. — Das israelische Aussenmimsterium 
hat Alexander Török als Botschaftsrat der westdeut¬ 
schen Botschaft akzeptiert. Török, den die Presse mit 
dem Nrziregime in Verbindung gebracht hatte wur¬ 
de zum zweiten Mal vom Aussenministerium appro¬ 
biert. 

Die israelische Polizei bewachte das Sheraton Ho¬ 
tel in Tel Aviv, in dem drei deutsche Beamte, die dem 
Personal der Botschaft angehören sollen, Wohnung 
genommen hatten und die Ankunft Dr. Töröks erwar 
teten. 

Wie Kreise des Aussenministeriums versicherten 
war Dr. Török niemals Mitglied der NSDAP oder der 
entsprechenden Partei in Ungarn, wo er als Diplomat 
während des Krieges Dienst tat. Er nahm 1950 die 
deutsche Staatsangehörigkeit an. Wie zu erfahren 
war, na lim Török auch niemals an irgendeiner Ak¬ 
tion gegen Juden teil. (ITA) 


Attentate auf 
englische Synagogen 

London: — Der Präsident 
des Verbandes englischer 
Juden forderte seine Mit¬ 
glieder auf, im Zusammen¬ 
hang mit d«n kürzlichen 
vandalischen Angriffen auf 
londoner Synagogen, wach¬ 
sam die Entwicklung zu ver¬ 
folgen, wobei er unterstrich, 
dass kein Grund zur Beun¬ 
ruhigung vorläge. (ITA) 

Spione 

Tel Aviv: — Wie jetzt 
verlautete, entdeckte die 
isr üisohe Polizei unlängst 
ein aegyptisches Spionage¬ 
netz. Die Mitglieder der Bai - 
de — arabische Fischer 
israelischer Nationalität aus 
.'Jako und Jaffa — pf- Jten 
sich mit aegyptischen Offi¬ 
zieren auf hoher See zu tref¬ 
fen. 


nierte die Polizei und schritt 
zu Verhaftungen. In Ramat 
Gan wurden 15 Angehörige 
des Haschomer Ha 2 air fest- 
genommen und später frei¬ 
gelassen, weil sie unter dem 
Verdacht standen, öffentli¬ 
che Gebäude beschmiert zu 
haben. In Haifa wurden 6 
Leute verhaftet, die Flug¬ 
blätter verteilten, in denen 
der deutsche Botschafter 
Pauls auf gefordert wurde, 
„wieder nach Hause zu ge¬ 
hen“. 


Protestanten und Juden 

Bonn. — 3.000 protestan 
tische Geistliche, die alle 
protestantischen Richtungen 
und alle Landesgemeinden 
vertraten, eröffneten eine 
Diskussion über die Bezie¬ 
hungen zwischen Christen 
und Juden. Dies Thema 
stand auf der Tagesordnung 
des Kongresses deutscher 
protestantischer Kircuen, der 
zum ersten Mal seit 20 Jah¬ 
ren wieder stattfand. 

„Wir müssen versuchen, 
eine gemeinsame Sprache mit 
unseren jüdischen Brüdern 
zu finden“, sagte Kongress¬ 
präsident Richard von Weis 
zacker. Helmuth Gollwitzer, 
der Vorsitzende des Comites, 
das die Aussprache vorberei¬ 
tet hatte, unterstrich, dass 
„die blosse Existenz Israels 
ein Beweis für das Gesche¬ 
hen von Wundern ist“. Der 
bekannte deutsche Theologe 
Hans J. Kraus aus Hamburg 
erklärte, dass „Israel das 
Gottesvolk ist und einen Be. 
weis des göttlichen Willens 
darstellt“. 

Professor Ernst Simon von 
der Hebräischen Universität 
nahm an dem Kongress teil 
und regte an, dass die wich¬ 
tigste Tat der Wiedergutma¬ 
chung Deutschlands an den 
Juden das deutsche Bemü¬ 
hen sein könnte, den Frie¬ 
den zwischen Israel und den 
arabischen Ländern herbei¬ 
zuführen.“ (ITA) 
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